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PERSONEN 

Milliardär 

Sohn 

Tochter 

Sekretär 

Mufeumsdirektor 

Arzt 

Kapitän 

Sängerin 

der  Herr  in  grau 

der  Mann  in  blau 

die  Dame  in  {chwarz 

die  Toditer  in  fdiwarz 

das  Fräulein  in  TafFet 

der  erfte      1  r».  , 
,  .      /  Richter 

der  zweite  j 

der  Geiftliciie 

die  beiden  Diener 

der  Schreiber 

die  beiden  Wärter 

der  gelbe  Heizer 

der  farbige  Diener 

Matrofen 


RSTE-R  AKT 


Ein  ovaler  Raum:  »das  heiße  Herz  der  Erde«.  In  fehr  heller 
Wandtäfelung  liegen  die  Türen  unfichtbar:  zwei  hinten,  eine 
links.  Nur  zwei  runde  Seffel  aus  weißem  Elefantenleder 
ftehen  mitten  in  großem  Abftand  gegenüber;  der  rechte  mit 
einem  Signalapparat  an  der  äußeren  Wange. 

In  diesem  Sessel  fi^t  der  Sekretär:  das  Profil  ift  auf  eine  un^ 
beftimmte  Art  von  {cheuer  Energie.  Straffes  rötliches  Haar 
fteigt  in  fchmalem  Streifen  bis  gegen  das  Kinn  nieder.  Der 
Körper  im  Anzug  von  gröbftem  Stoff  ift  klein;  doch  holt  er  aus 
irgendeiner  fortwährenden  angreiferifchen  Bereitfchaft,  die  mit 
Anftrengung  gebändigt  wird,  Wucht  und  Bedeutung. 

Im  andern  Seffel  das  Fräulein  in  Taffet. 

SEKRETÄR 

Würden  Sie  nun  — 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 
O  idi  verftehe  Sie:  —  midi  kurz  faflen.  Idi  bin  nidit 
die  einzige,  die  angehört  fein  will.  Im  Vorzimmer 
drängen  fidi  die  Menfdien  —  und  vielleidit  find  ihre 
Wünfdie  bereditigter.  Wer  will  das  wifi'en  ?  Es  gibt 
Elend  an  allen  Edcen  der  Erde.  Ob  meine  Edce,  an 
die  das  Sdiidcfal  midi  zu  ftellen  für  paffend  befunden 
hat,  eine  befonders  windige  ift  — 


—    8    — 

SEKRETÄR 
Um  das  zu  beurteilen,  muß   ich  Ihr  Schidkfal  kennen. 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 
Die  Hölle,  mein  HerrJ  —  Jawohl,  die  Hölle.  Ich  ver^ 
wende  keinen  extremen  Ausdrude.  Das  ift  meine  Art 
nidit.  Oder  kann  man  das  beffer  bezeidinen,  wenn  — 
—  Man  ift  Menfdi  —  man  hat  eine  Mutter  —  an 
Gott  glaubt  man Nein,  mein  Herr,  diefe  Fähig- 
keit ift  mir  nidit  abhanden  gekommen  —  im  Großen 

und  Ganzen  niditl und  —  idi  kann  es  nidit  laut 

fagen  — :  kaufe  mir  mein  Brot  mit  meinem  Leib  1 

SEKRETÄR 
Sudien  Sie  Aufnahme  in  ein  Afyl? 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 
Wo  Blumenftödee  hinter  den  Fenftern  leuditen  — \ 

SEKRETÄR 
zieht  einen  Sdireibblock  aus  der  Tafdie  und  fdireibt. 
Sie  haben  zwei  Jahre  Zeit,  um  über  die  Grundlage 
einer  neuen  Exiftenz  nadizudenken. 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 
Zwei  —  — 

SEKRETÄR 

gibt  ihr  das  Papier. 
Jedes  Magdalenenheim  fteht  Ihnen  heute  offen. 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 

zugleich  feine  Hand  faffend  und  küffend  —  hyfterilch. 
Idi  hatte  meinen  Kinderglauben  nidit  verkauft  —  Gott 


war  mir  nicht  feil  —  nun  iucht  er  mich  mit  feinem 
Boten  —  meines  Gottes  Bote  —  ich  grüße  Sie  — 
kniend  nehmen  Sie  meinen  glühenden  Dank.  Mehr  — 
mehr,  Gott  ielbft  geht  wieder  unter  uns  —  wir  find 
alle  gerettet  —  halleluja  amenl 

SEKRETÄR 

drückt  auf  das  Signalbrett. 

Sofort  kommen  von  links  zwei  Diener  —  herkulifche  Figuren  -- 

in   gelber  Livree,     Sie   heben   das   Fräulein   in  Taffet   auf  und 

führen  es  nach  der  Tür  zurück. 

DAS  FRÄULEIN  IN  TAFFET 

ekftatilch. 
In    ein    Magdalenenheim    —     ich    werde    ein    neuer 
Mench  —  ein  neuer  Menlch  —  — 1     Die  drei  ab. 

Der  Mann   in   blau   wird  von   den  Dienern   eingelaffen   und  in 
den  Seffel  geführt.     Diener  ab. 

SEKRETÄR 
Würden  Sie  — 

DER  MANN  IN  BLAU 

mit  flößender  Sprechweife. 

Die  Bruft  — 

SEKRETÄR 
Suchen  Sie  Aufnahme  in  eine  Heilanftalt? 

DER  MANN  IN  BLAU 

den  Kopf  in  die  Hände  vergrabend. 
Weggefchickt  bin  ich,  nachdem  ich  mich   von  Kräften 
gearbeitet  habe?  —  Bin  ich  ein  alter  Mann?     Ich  ftehe 
in  den  heften  Jahren  —  und  fehe  wie  ein  Greis  aus. 
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Der  Anzug  fchlottert  um  mich,  den  ich  einmal  ausfüllte 
bis   in  die  Nähte.     Das   Syftem   hat   mich  ruiniert  — 

SEKRETÄR 
Sie  find  Arbeiter? 

DER  MANN  IN  BLAU 
Jeden  ruiniert  das  Syftem  -  die  unmenfdilidie  Aus^ 
nü^ung   der  Leiftungsfähigkeit.     Der  Andrang  i{t   ja 
groß   genug   —   darum    muß   man    Ichnell   verbraucht 
werden,  um  Pla^  zu  fchaffen. 

SEKRETÄR 
Sie  finden  keine  Be{chäfi:igung  in  Fabriken? 

DER  MANN  IN  BLAU 
Schon  am  Fabriktor  werde  ich  abgewiefen.     Seit  zwei 
Wochen  irre  ich  in  den  Straßen  herum  und  habe  das 
Le^te  aufgezehrt,  was  idi  hatte.     Je^t  — 

SEKRETÄR 
Wir  haben  Landkolonien. 

DER  MANN  IN  BLAU 
Die  haben  wir  —  ja.     Die  liegen  drin  im  Land.     Ich 
kann  nicht  fo  weit  wandern. 

SEKRETÄR 
Die  Kolonien  find  mit  der  Bahn  zu  erreichen. 

DER  MANN  IN  BLAU 
Idi  —  habe  das  Fahrgeld  nicht! 

SEKRETÄR 

zieht   den    Sdireibblock   und  fdireibt.     Ihm   das   Blatt   gebend. 
Zeigen  Sie  draußen  die  Anweifung. 
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DER  MANN  IN  BLAU 

lieft  —  fleht  auf. 
Das  ift  mehr  —  als  das  Fahrgeld?  Stammelnd.  Idi  habe 

Frau  und  Kinder idi  kann  fie  mit  mir  nehmen  — 

—  idi  wollte  fie  verlafTenl 

SEKRETÄR 

drückt  auf  das  Signalbrett. 
Die  beiden  Diener  kommen. 

DER  MANN  IN  BLAU 

{chon  nadh  links  laufend. 

Meine  Frau meine  Kinderl    Ab. 

Die  Diener  fchließen   hinter  ihm   die  Tür  —  öffnen  und  laffen 

die  Dame   in   fchwarz   mit   der  Tochter   ein.     Die  Tochter   trägt 

einen  Violinkaften. 

DIE  DAME  IN  SCHWARZ 

zu  den  Dienern. 
Danke  —  idi  ftehe. 

Die  Diener  ab. 

SEKRETÄR 

fteht  auf. 
Würden  Sie  — 

DIE  DAME  IN  SCHWARZ 

ruhig. 
Idi  entfdiloß  midi  zu  diefem  Gang  als  Mutter  meiner 
Toditer.  Vor  einigen  Monaten  verlor  idi  meinen 
Mann.  Er  hinterließ  mir  fo  gut  wie  nidits.  Es  ift  mir 
gelungen,  eine  Stellung  zu  finden,  die  midi  ernährt. 
Allerdings   würde  idi  niemals   hinreidiend  verdienen, 
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um  für  die  Ausbildung  meiner  Toditer  zu  forgen.  Idi 
habe  Grund  zu  der  Annahme,  daß  das  Talent  meiner 
Toditer  ihr  eine  Zukunft  fidiert.  Idi  habe  davon  ab- 
gefehen  mir  Attefte  und  Gutaditen  zu  ver0iaffen. 
Das  befte  Zeugnis  ihrer  Befähigung  ift  ihr  Spiel.  Darf 
fie  fpielen? 

SEKRETÄR 

Idi  denke,  daß  es  audi  Ihrer  Toditer  nodi  größeres 
Vergnügen  nadi  vollendeter  Ausbildung  bereitet. 

DIE  DAME  IN  SCHWARZ 
Darf  idi  aus  diefen  Worten  — 

SEKRETÄR 
fäireibt. 

DIE  DAME  IN  SCHWARZ 

zur  Toditer. 
Küffe  die  Hand. 

SEKRETÄR 

gibt  der  Dame  in  Idiwarz  das  Blatt. 
Erheben  Sie  das  monatlidi  bis  zum  Sdiluß  des  Studiums. 

DIE  DAME  IN  SCHWARZ 

ohne  zu  lefen. 
Dank  wird  Ihnen  läftig  fein,  Sie  hören  ihn  zu  oft. 
Die  Menfdien  muffen  Ihnen  erbärmlidi  erfdieinen,  Sie 
madien  zuviele  glüddidi.  Uns  bleibt  nur  das  Staunen 
vor  dem  Wunder:  daß  es  jemanden  gibt,  der  fidi 
nidit  vor  uns  verldiließt,  wenn  wir  mit  unferm  Kummer 
zu  ihm  kommen.    Uns  alle  anzuhören,  das  ift  größerer 
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Mut  —  als   die  Erfüllung  unferer  Bitten   fchon  unlag- 
bare  Güte  iftl 

SEKRETÄR 

drückt  auf  das  Signalbrett. 

Die  Diener  kommen  und  führen  die  Dame  in  fdiwarz  mit  der 

Tochter  weg. 

Auf  dem  Signalbrett  (dinarrt  eine  Schelle. 

SEKRETÄR 

drückt  fofort  nochmals  auf  einen  anderen  Tafter. 
Nur  ein  Diener  von  links. 

SEKRETÄR 

zu  ihm. 

Warten  1 

Der  Diener  ab. 
Aus  der  Tür  rechts  hinten,  die  eine  dichte  Innenpolfterung  zeigt, 
tritt  raßäi  der  Milliardär  ein.  Jene  früher  gegebene  ausführliche 
Befchreibung  des  Sekretärs  zielte  nach  dem  Milliardär :  der 
Sekretär  ift  bis  auf  die  geringfte  Einzelheit  nur  fein  Widerfpiel. 
Noch  in  Sprache  und  Gefte  ift  die  Übereinftimmung  vollkommen. 

MILLIARDÄR 
Die  Bordlifte  der  »Meeresfreiheit«.     Nadi  der   Aus- 
fahrt   geftern    aufgenommen    und    heutemorgen    mit 
Funkfprudi  hier  gemeldet.     Mein  Sohn  ift  nidit  unter 
den  Paflagieren  genannt. 

SEKRETÄR 
lieft  das  Blatt. 
Nur  fein  Begleiter. 

MILLIARDÄR 
Die  Lifte  ift  unvollftändigl 
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SEKRETÄR 
Die  Bordmeldungen  pflegen  genau  zu  ftimmen. 

MILLIARDÄR 
Wo  ift  mein  Sohn,  wenn  fein  Begleiter  auf  dem  Dampfer 
ift?  Er  muß  mit  der  »Meeresfreiheit«  reifen.  Idi 
habe  es  gewünfdit.  Die  Zeitungen  hatten  die  Namen 
der  Paffagiere,  die  die  erfte  Klaffe  belegt  haben,  ge- 
bradit,  meinen  Sohn  an  erfter  Stelle? 

SEKRETÄR 
Idi  glaube  nidit  an  einen  Irrtum. 

MILLIARDÄR 
Er  muß  an  Bord  fein.  Es  gibt  nur  dies  Sdiiff,  auf 
dem  er  reifen  kann.  Es  war  mein  ausdrüd<;lidier  Auf- 
trag, den  idi  dem  Begleiter  fdiidcte,  diefen  fdinellften 
und  fdiönften  Dampfer  zu  benu^enl  Die  Meldung 
ift  fehlerhaft.  Se^en  Sie  fidi  mit  dem  Sdiiffahrtskontor 
in  Verbindung.  Fragen  Sie  an,  wo  der  Fehler  gemadit 
ift.    Ob  an  Bord  —  oder  bei  der  Herftellung  der  Lifte  J 

SEKRETÄR 

zögert. 

MILLIARDÄR 
Warten  Sie  am  Telephon  auf  die  Antwort. 

SEKRETÄR 
Es  wird  midi  aufhalten  — 

MILLIARDÄR 
Worin? 
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SEKRETÄR 
Es  ift  heute  der  »offene  Donnerstag« 

MILLIARDÄR 

nachdenkend. 
Der  »offene  Donnerstag«  —  — 

SEKRETÄR 

wartet. 

MILLIARDÄR 

kurz. 
Fragen  Sie  an.     Idi  werde  folange  hier  fein. 

SEKRETÄR 

gibt  ihm  noch  den  Schreibblocic. 

MILLIARDÄR 
Madien  Sie  die  Auskunft  dringend  und  kommen  Sie 
gleidi  mit  dem  Beicheid. 

SEKRETÄR 

durdi  die  Tür  links  hinten  ab. 

MILLIARDÄR 

fe^t  fich  in  den  Seffel,  drückt  auf  das  Signalbrett. 

Die  Diener  laffen  den  Herrn  in  grau  ein :  von  mächtigem  Wuchs, 

in  weitem  hellgrauen  Anzug,  deffen  Tafchen  mit  Zeitungen  und 

Brofchüren  vollgeftopft  find.    Runder  roter  Kopf,  das  Haar  weg- 

gefchoren.    Sandalen. 

DER  HERR  IN  GRAU 

nach  den  Dienern,   die  ihn  in   den  Seffel  weiterführen  wollen, 

mit  der  Reifemü^e  fchlagend. 
Langfam.     Paufe.     Atem  holen.     Da  die   Diener  warten. 
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Sorgen  Sie  draußen  für  Ruhe  —  idi   nehme  mir  hier 
Zeit.  Gegen  den  Milliardär.  Sie  wird  mir  bewilligt  werden. 
Mit  drei  Worten  halte  idi  Ihre  Aufmerkfamkeit  ge- 
bannt.    Zu  den  Dienern.    Idi  bin  kein  Raubtier. 
Die  Diener  auf  einen  bezeichnenden  Wink  des  Milliardärs  ab. 

MILLIARDÄR 
Würden  Sie  — 

DER  HERR  IN  GRAU 

fich  umblickend. 

Alfo  dies  ift  der  gelobte  Raum  —  die  Quelle  des  großen 
Mitleids  —  das  Heiligtum,  von  dem  Liebe  und  Hilfe 
ausgehen  —  Mit  befchreibender  Gebärde.  Geldiwungenes 
Rund  —  bedeutfame  Form  —  »das  heiße  Herz  der 
Erde« 1 

MILLIARDÄR 
Äußern  Sie  je^t  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Eindrudtsvoll  die  Kahlheit:   zwei   SefTel  —  und  Pla^ 
für  Klagen  und  Jammerworte.     Wunderlidi,  daß  die 
Täfelung  nidit  nadigedunkelt  ift  von  den  Notfdireien, 
die  gegen  fie  anprallen. 

MILLIARDÄR 

taftet  nach  dem  Signalbrett. 

DER  HERR  IN  GRAU 

bemerkt  es. 

Sdiellen  Sie  nidit  nadi  den  Dienern.  Idi  weiß  es: 
diefer   »offene   Donnerstag«  ift   koftbar   für   alle,   die 
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warten.    Jede  vergeudete  Minute  befiegelt  ein  Men- 
{ciien{chidtfal. 

MILLIARDÄR 
Wobei  fudien  Sie  meine  Hilfe? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ich  —  Sich  weit  vorlehnend,  —  will  Ihnen  helfen! 

MILLIARDÄR 

greift  unwillkürlich  nach  dem  Tafter. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Kein  Signal.  Idi  bin  gefund  —  und  was  idi  fage,  ift 
lange  überlegt.  Idi  habe  den  Stoff  ftudiert  —  ver- 
arbeitet —  und  bin  zu  Ergebniffen  gekommen  —  zu 
einer  Löfung  von  lädierlidier  Einfadiheit.  Der  ganze 
Streit  —  diefer  gigantifche  Kampf,  der  mit  einem  un- 
geheuren Aufwand  von  Mitteln  und  Gegenmitteln 
geführt  wird  —  fällt  hin  —  verrinnt  —  ift  weg! 

MILLIARDÄR 
Was  für  ein  Streit? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Der  einzige,  der  dauernd  tobt:  zwifchen  arm  und  reidil 

MILLIARDÄR 
Den  — 

DER  HERR  IN  GRAU 

—  will  idi  fchlidbtenJ 

Kaifer,  Die  Koralle.  2 
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MILLIARDÄR 

fleht  ihn  mit  aufbli^endem  Intereffe  forfdiend  an. 
Warum  kommen  Sie  zu  mir? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Es  hat  Sie  überrafcht.  Aber  ich  mußte  Sie  im  erften 
Augenblick  feffeln.  Sonft  ging  die  Gelegenheit  ver- 
loren. Ein  zweites  Mal  hätten  mich  Ihre  Diener  nicht 
vorgelafTen.  Mit  den  beiden  ift  nicht  zu  fpaßen. 
Zeitungen  und  Zeitichriften  aus  den  Tafchen  wühlend.  Je^t 
will  ich  das,  was  ich  vorhin  auf  den  kürzeften  Ausdruck 
gebracht  hatte,  entwickeln.  Das  ift  das  Material,  das 
die  erlHiöpfende  Feftftellung  verfchafft.  Sozialiftiiche 
Zeitungen,  Zeitichriften,  Brolchüren  —  das  ganze  Ar- 
fenal  des  kämpfenden  Proletariats.  Aufrufe  —  An- 
preifungen  von  Mitteln,  die  den  Erfolg  verheißen  — 
Tarife  —  Tabellen  —  Statiftik:  eine  Sintflut  von  Lite- 
ratur. Literatur  —  weiter  nichts.  Es  bringt  keinen 
Schritt  weiter  —  die  Kluft  klafft  nur  immer  breiter, 
denn  auf  die  Feindichaft  bis  aufs  Meffer  ift  es  auf- 
gebaut. Alles  wieder  in  die  Tafdien  Idiiebend.  Schade  um 
die  Mühe.  Zwecklofe  Wanderungen  in  Sackgaffen. 
So  wird  das  nichts.     Verftehen  Sie  es? 

MILLIARDÄR 
Ich  verftehe  Sie  nicht. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Was  tun  Sie  hier?     Sie  Ichenken  mit  beiden  Händen. 
Wer  bittet,  wird  befriecügt.    Im  großen  und  im  kleinen. 
Ihr  Milliardenreichtum  geftattet  es.    Sie  machen  diefen 


—    19    — 

»offenen  Donnerstag«.  Jeder  kommt  und  empfängt. 
Das  Elend  kriedit  über  diefe  Sdiwelle  und  tanzt  als 
Glück  hinaus.  Diefer  ovale  Raum  wird  im  Mund  der 
Bedrüd^ten  zum  Paradies:  hier  podit  das  Herz  der 
Erde  —  heiß  und  erbarmend.  Keine  Minute  ftod^t 
der  Pulsfdilag  —  er  fpendet  und  fpendet.  Warum 
tun  Sie  das? 

MILLIARDÄR 
Mein  Milliardenreiditum  — 


Nein? 
Sondern? 


DER  HERR  IN  GRAU 
MILLIARDÄR 


DER  HERR  IN  GRAU     • 
Ihr  Reiditum  ekelt  Sie  anl 

MILLIARDÄR 

hebt  eine  Hand  auf. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Nidit,  daß  es  Ihnen  fo  bewußt  wäre  —  aber  es  gibt 
für  midi  keine  andere  Erklärung.  Nehmen  Sie  fie  von 
mir  an.  Idi  habe  das  nidit  von  geftern  auf  heute 
gefunden.  Idi  bin  in  allen  Sadkgafien  mühfelig  ge- 
laufen —  bis  idi  hier  die  offene  Straße  entdedcte,  die 
allein  zum  Ziel  führt. 

MILLIARDÄR 
Was  für  ein  Ziel  ift  das? 
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DER  HERR  IN  GRAU 
Das  Ende  des  Kampfes  zwifdien  reidi  und  arm.  Was 
keine  Partei  —  keine  Parole  zuwegebringt,  das  madien 
Sie  mit  einem  Federftridi  wirklidi.  Alles  andere  wird 
dadurdi  überflüffig:  Ihr  »offener  Donnerstag«  —  »das 
heiße  Herz  der  Erde«  —  die  Verfammlung  des  Elends 
im  Vorzimmer.  Es  bleiben  ja  doch  nur  Tropfen,  die 
Sie  in  das  Meei  von  Jammer  fdiütten.  Aber  mit  diefem 
Federftridi  künden  Sie  den  ewigen  Frieden  an.  Unter- 
fdireiben  Sie  diefe  Erklärung J 

MILLIARDÄR 

nimmt  das  Papier  nicht. 
Was  foll  idi  erklären? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Daß  Sie  die  Bereidierung  des  Einzelnen  für  die  un- 
erhörtefte  Sdimadi  anfehenl 

MILLIARDÄR 
Daß  idi  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  muffen  es  fagen.  Sie  —  der  Milliardär  der  Milliar- 
däre. In  Ihrem  Munde  erhält  es  Gewidit.  Das  be- 
leuditet  bli^klar  das  Sdiladitfeld,  auf  dem  fidi  die 
Parteien  bis  an  die  Zähne  bewaffnet  gegenüberftehen. 
Das  ift  die  weiße  Parlamentärflagge,  die  hodigeht. 
Verhandlung  —  Verftändigung.  Der  Kampf  wird  über- 
flüffig, der  Kriegsgrund  ift  beleitigt:  Sie  wollten  nidit 
reidi    fein   —   Sie   find   nur   durdi    die  Umftände  ge- 
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zwungen,  reich  zu  werden.  Je^t  kann  man  über  die 
Abänderung  diefer  Zuftände  beraten  —  man  findet 
die  Löfung,  weil  man  fie  brüderlidi  fuditl 

MILLIARDÄR 
Idi  bin  fdiwerlidi  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie   allein   find    esl   —   Sie  wollen   fdienken   weil   Sie 
müfi'en.     Etwas   in  Ihnen  zwingt  Sie  dazu.     Je^t  tun 
Sie  es  im  kleinen  —  nun  kennen  Sie  das  größere:  je^t 
werden  Sie  mit  Freuden  unterfdireiben  1 

MILLIARDÄR 

fleht  auf. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  werden  dodi  nidit  die  Diener  rufen? 

MILLIARDÄR 

Idl  —  Er  fteht  nadidenkend  hinter  dem  Seffel. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Idl  wußte  es  dodil 

MILLIARDÄR 
—  will  Ihnen  eine  Erklärung  geben. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ihre  Unterfdirift  J 

MILLIARDÄR 

wehrt  wieder  ab. 
Und  Sie  follen  mir  fagen,  ob  idi  unterfdireiben  kann. 
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DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  muffen  es  jal 

MILLIARDÄR 

kommt  in  den  Seffel  zurück. 
Da  Sie  ja  i^o  etwas   wie  die  Weltordnung  umftürzen 
wollen,  muß  idi  meine  Weltordnung  vor  Ihnen  auf- 
zubauen fudien.     Kennen  Sie  meine  Anfänge? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Aus  eigener  Kraft? 

MILLIARDÄR 
Aus  eigener  SdiwädieJ 

DER  HERR  IN  GRAU 

fleht  ihn  verdu^t  an. 

MILLIARDÄR 
Oder  fagen  wir:  Eurdit  —  Angft.  Sdiwädie  und  Eurdit 
bedingen  fidi  ja.  Aber  Sie  werden  es  mit  zwei,  drei 
Worten  nidit  verftehen  können.  Mein  Werdegang  — 
fo  fagt  man  ja  wohl  —  ift  bereits  in  die  Sdiulbüdier 
übergegangen.  Idi  wiederhole  alfo  nur  eine  bekannte 
Erzählung.  Idi  gebe  diefelben  Daten  —  nur  find  meine 
Deutungen  anderer  Natur.  Mein  Vater  war  Arbeiter 
in  demfelben  Werk,  das  mir  je^t  gehört.  Ob  er  einen 
Keffel  geheizt  hat  oder  Laft;träger  war,  weiß  ich  nidit. 
Viel  Geld  hat  er  wohl  nidit  verdient,  denn  wir  ey:i^ 
ftierten  erbärmlidi.  An  einem  Montag  —  am  Lohn- 
tag —  kam  er  nidit  nadihaufe.  Er  war  gekündigt, 
weil  er   verbraudit  war  —   und  hatte  fidi   mit  dem 


-    23    — 

legten  Geld  auf  den  Weg  gemadit.  Uns  hätte  er  ja 
nidit  mehr  ernähren  können.  An  diefem  Abend  nahm 
fidi  meine  Mutter  das  Leben.  Idi  hörte  irgendwo  im 
Haufe  einen  Sdirei  —  idi  lief  nidit  hin  —  idi  wußte 
alles  —  icti  war  adit  Jahre  alt.  In  diefer  Minute 
pflanzte  fidi  mir  das  Entfe^en  ein.  Es  ftand  vor  mir 
wie  eine  graue  Wand,  über  die  idi  hinweg  mußte,  um 
vor  dem  Furditbaren  zu  fliehen.  Das  Furditbare,  das 
aus  dem  Ausbleiben  des  Vaters  mit  der  Löhnung  und 
dem  Sdirei  der  Mutter  zufammenfloß,  das  bradite  midi 
auf  den  Weg  —  das  trieb  midi  zur  Fludit.  Es  ftand 
hinter  mir,  wenn  idi  arbeitete  —  idi  fand  Arbeit  beim 
Werk!  —  Es  ließ  midi  keine  Sekunde  los  —  idi  floh 

und  floh  — und  fliehe,  weil  es   heute  nodi 

irgendwo  hinter  mir  daftehtl 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  haben  fidi  verblüffend  fdinell  hinaufgearbeitet. 

MILLIARDÄR 
Raftlofer  Fleiß  —  raftlofe  Fludit.  Mehr  nidit.  Immer 
weiter  mußte  idi,  um  den  Abftand  zwifdien  den 
Furditbaren  und  mir  zu  verlängern.  Es  gab  keine 
Gnade,  das  hatte  idi  gefehen.  Es  he^te  midi  vor- 
wärts. Die  Angft,  die  mir  in  den  Gliedern  fror,  madite 
midi  erfinderifdi.  Da  ftehen  Mafdiinen,  die  haben 
meinen  Vater  ausgefaugt  —  die  haben  meine  Mutter 
an  den  Türhaken  gefdinürt  —  die  werden  midi  zer- 
malmen, wenn  idi  fie  nidit  unter  midi  zwinge.  Das 
Werk  —  mit  feinen  Mafdiinen  —  mit  feinen  Menfdien 
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Zwilchen  mich  und  das  Furchtbare  geftellt  —  das  hat 
mir  die  erfte  Ruhe  gegeben! 

DER  HERR  IN  GRAU 

fährt  fidi  über  die  Stirn. 

Was  wollen  Sie  denn  damit  —  —  Ein  Erlebnis,  wie 
hundertmal  täglich  es  vorkommt  —  der  Vater  ver- 
fchwindet  —  die  Mutter 

MILLIARDÄR 
Mich   fchlug  es  nieder,   weil  ich  befonders  fchwächlich 
war.     Ich  mußte  es  fein,  fonft  hätte  ich  beffer  ftand- 
gehalten.     Aber  ich  lief  davon,  was  ich  laufen  konnte. 
Sagt  Ihnen  das  genug? 

DER  HERR  IN  GRAU 

verwirrt. 
Ich  fträube  mich  — 

MILLIARDÄR 
Gegen  den  Schwächling  vor  Ihnen? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  muffen  ja  erbarmungslos  gegen  Ihre  Mitmenfchen 
feinl 

MILLIARDÄR 
Wer  flieht,  will  nicht  fehen,  über  wen  er  tritt! 

DER  HERR  IN  GRAU 

lieht  ihn  an  —  froh. 
Und  widerlegen  fich  felbft:   —   »das   heiße  Herz  der 
Erde« 1 
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MILLIARDÄR 
Ja  —  idi  will  von  dem  Elend  nidits  hören,  das  midi 
an  das  Ftirditbare  zu  ftark  erinnern  kann.  Deshalb 
habe  idi  einen  Tag  im  Monat  beftimmt:  den  »offenen 
Donnerstag«.  So  weiß  idi,  wann  idi  midi  zu  verfted^en 
habe. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  fi^en  dodi  felbft  hier  und  hören  alles  anJ 

MILLIARDÄR 
Irrtum  — :  mein  Sekretär  fi^t  hier. 

DER  HERR  IN  GRAU 

nadi  einer  Paufe  —  fdiarf. 

Ift  das  Ihre  Weltordnung? 

MILLIARDÄR 
Nidit  meine  —  es  ift  die  Weltordnung. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Die  KlafTen  find  kürzer   oder  weiter  vorgekommene 
Flüditlinge  ? 

MILLIARDÄR 
Alle  find  auf  der  Fludit. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  die  am  rafdiefi;en  Fliehenden  —  die  — 

MILLIARDÄR 
Die  verftörtefiien  Feiglinge  — 
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DER  HERR  IN  GRAU 
Triumphieren  1 

MILLIARDÄR 
Wie  meinesgleichen J 

DER  HERR  IN  GRAU 

ftöhnt.     Dann  ironifch. 
So  muß  ich  erft  auf  eine  MenfHiheit  hoffen,  die  keine 
Feiglinge  mehr  unter  fich  zählt. 

MILLIARDÄR 
Es  werden  immer  wieder  Menichen  geboren,  die  fich 
tiefer  erlchrecicen.  Es  kommt  auf  den  Anlaß  nicht 
mehr  an.  Es  ift  immer  der  Hebel  gewefen,  der  fidi 
felbft  anfe^te.  Fortichritt  —  es  gilt  niciit:  wohin  — 
fondern:  fort  wovon  1  —  —  Wird  Ihnen  je^t  mehr 
verdächtig?  Ich  fpreche  Ihre  Vermutungen  unumwunden 
aus.  Mir  find  diefe  Gedankengänge  ja  geläufiger. 
Woher  fi;ammen  die  Großen,  die  eine  Welt  erobern  ? 
Aus  dem  Dunkel  fteigen  fie  herauf,  weil  fie  aus  dem 
Dunkel  kommen.  Dort  erlebten  fie  das  Furchtbare  — 
auf  diefe  oder  jene  Weife.  Schaurige  Meteore  find  fie, 
die  grell  aufflammen  —  und  fallen  1 

DER  HERR  IN  GRAU 

fpöttifch. 
Und  wann  —  fallen  Sie? 

MILLIARDÄR 

fchüttelt  lächelnd  den  Kopf. 
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DER  HERR  IN  GRAU 
Wie  haben  Sie  fich  gegen  das  Meteorfdiickfal  verfidiert? 

MILLIARDÄR 
Ich  habe  einen  Sohn. 

Der  Sekretär  kommt  zurück. 

MILLIARDÄR 

aus  dem  Seffel  —  dem  Sekretär  entgegen. 
Ift  je^t  der  Irrtum  beriditigt? 

SEKRETÄR 
Das  Verzeidinis  war  voUftändig. 

MILLIARDÄR 
Ohne  meinen  Sohn? 

SEKRETÄR 
Er  befindet  fidi  nidit  auf  der  »Meeresfreiheit«. 

MILLIARDÄR 
Aber  fein  Begleiter  reift  dodi  mit  der  »Meeresfreiheit«! 

SEKRETÄR 
Er  muß  fidi  von  ihm  getrennt  haben. 

MILLIARDÄR 
Der  keinen   Sdiritt  von   feiner  Seite  weidien   durfte? 

SEKRETÄR 
fdiweigt. 

MILLIARDÄR 
Idi  will  Aufklärung.    Idi  weiß  ja  in  diefer  Stunde  nidit, 
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wo  mein  Sohn  iftJ  —  Se^en  Sie  fich  mit  feinem  Be-^ 
gleiter  durdi  Funkfpruch  in  Verbindung,  Er  foll  be- 
riditen  was  vorgefallen  ift.  Es  muß  dodi  etwas  vor- 
gefallen fein.  Idi  begreife  nidit,  wie  er  ohne  meinen 
Sohn  reifen  konnte  1 

SEKRETÄR 
Ihr  Sohn  ift  jung  — 

MILLIARDÄR 

lächelnd. 

Zarte  Feffeln,  die  ihn  — ?  Wir  werden  den  Grund 
bald  kennen. 

SEKRETÄR 

wieder  ab. 

MILLIARDÄR 

in  den  Seffel  zurückkehrend. 

Habe  idi  Sie  vorhin  fo  ftark  erfdiüttert? 
DER  HERR  IN  GRAU 

war  beim  Eintritt  des  Sekretärs  aufgefprungen.  Er  ftarrt  noch 
nach  der  Tür,   durch  die    der  Sekretär  weggegangen   ift.     Dann 

wendet  er  fich  zum  Milliardär. 
Bin  idi  doppelfiditig?     Sit5en  Sie  hier?     Sind  Sie  nidit 
eben  da  aus  der  Tür?     Haben  Sie  mit  fidi  felbft  ge- 
fprodien? 

MILLIARDÄR 
Nein,  idi  habe  mit  meinem  Sekretär  verhandelt. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Der  Sekretär  — 1     Sind   Sie  Brüder?     Aber  es   wäre 
audi  das  — 
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MILLIARDÄR 
Sie  fehen,  es  ift  möglidi. 

DER  HERR  IN  GRAU 

fidi  in  den  SefTel  fallen  laffend. 

Grauenhaft  J 

MILLIARDÄR 
Ein   Sdierz,   den   fich   die  Natur  vielfadi   leiftet.     Sie 
werden  für  jeden  Menfchen  eine  Wiederholung  finden. 
Wenn  Sie  fudien,  heißt  es.     Idi  habe  fudien  lafTen  — 
und  idi  gebe  zu,  daß  idi  vom  Glüdc  begünftigt  wurde. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Vom  Glüdc  — ? 

MILLIARDÄR 
Es  verfchaflrt  mir  große  AnnehmJidikeiten.  Idi  kann 
da  und  dort  fein,  ohne  midi  felbft  zu  bemühen.  Und 
audi  an  diefem  »offenen  Donnerstag«  bin  idi  mit  meiner 
gutbekannten  Geftalt  hier  —  und  angle  vielleidit  zu 
meiner  Erholung  an  einem  entfernten  Gewäffer. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Wiffen  Sie  denn  felbft  nodi,  wer  Sie  find? 

MILLIARDÄR 
Idi  denke  dodi. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  fonft  nimmt  jeder  den  Sekretär  für  Sie? 
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MILLIARDÄR 
Bis  auf  die  beiden  Diener,  die  über  meine  perfönlidie 
Sidierheit  wadien. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Kein  Menfdi  könnte  den  UnteriHiied  entdedcen? 

MILLIARDÄR 
Deshalb   ift   audi  ein  kleines  unauffälliges   Abzeidien 
angebradit.     Eine  Koralle,   die  der  Sekretär  an  feiner 
Uhrkette  trägt.     Wer  die  Koralle  hat,  ift  der  Sekretär. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  nur  die  Diener  wifTen  es? 

MILLIARDÄR 
Es  find  Detektivs. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  wenn  idi  Ihr  Geheimnis  verrate? 

MILLIARDÄR 
Wer  wird  Ihnen  glauben?    Ein  Märdien  mehr  über 
midi. 

DER  HERR  IN  GRAU 

fchüttelt  heftig  den  Kopf. 
Sie  haben  die  Koralle  nicht  an  der  Kette  —  oder,  idi 
habe  nidit  darauf  geaditet,  trugen  Sie  vorhin  — 

MILLIARDÄR 
Nein,  idi  habe  Ihnen  von  Anfang  an  Rede  geftanden. 
Und  wenn  Sie  nodi  den  Sdiluß  hören  wollen  — 
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DER  HERR  IN  GRAU 

lachend. 

Das  Ende  Ihrer  Fludit  Hals  über  Kopf  vor  dem  Furdit- 
baren!     Oder  gibt  es  keins? 

MILLIARDÄR 
In  meinem  Sohn.  Idi  habe  audi  eine  Toditer,  aber 
zum  Sohn  hat  man  die  tiefere  Beziehung.  Haben  Sie 
Kinder?  Nein.  Dann  muffen  Sie  mir  fchon  glauben. 
Im  Sohn  findet  man  feine  Fortfe^ung  —  während  er 
felblt  ein  Anfang  ift.  Das  ift  ein  Gefe^,  das  im  Blut 
liegt.  Idi  weiß  mit  ftärkfter  Gewißheit,  daß  es  be- 
fteht?  —  Es  wünfcht  dodi  jeder  Vater:  mein  Sohn  foll 
es  einmal  beffer  haben.  Das  ift  fo  der  landläufige 
Ausdrud^. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Er  foll  das  Furditbare,  wie  Sie  es  nennen,  nidit  kennen. 

MILLIARDÄR 
Soll  idi  nodi  mehr  fagen?   Das  ift  ja  alles  fo  verftändlidi. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  Sie  haben  ihn  bewahrt? 

'^  MILLIARDÄR 

Idi  laffe  ihn  ein  helles  Leben  leben.  Er  hat  keine 
Berührung  mit  dem,  was  in  Ihren  Brofdiüren  fdireit 
und  jammert.     Idi  habe  ihn  abfeits  geführt. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Wo  halten  Sie  ihn  verfted^t? 
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MILLIARDÄR 
Ich  halte  ihn  nicht  verborgen.     Die  Erde  hat  fo  viele 
fonnige  Küftenl 

DER  HERR  IN  GRAU 
Wo  man  das  Furchtbare  verträumt! 

MILLIARDÄR 
Wo  man   fich  "feine  glücklichere  Vergangenheit  (chafft. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Von  der  Flucht  in  feiigem  Frieden  raftetl 

MILLIARDÄR 
Im  Paradies! 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie  haben  den  äußeren  Doppelgänger  gefunden  —  den 
Sekretär. 

MILLIARDÄR 
Erregt  es  Sie  noch? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Nein,  es  ift  Methode  darin.  % 

MILLIARDÄR 
Inwiefern? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Je^t  formen  Sie  fich  noch  den  inneren  Doppelgänger  — 
Ihren  Sohn. 
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MILLIARDÄR 
Vielleicht  ift  es  meine  Leidenfchaft  midi  auszutauichen. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Wenn  man  fo  triftige  Gründe  hat. 

MILLIARDÄR 
So  furditfam  ift. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Und  fo  mäditig? 

MILLIARDÄR 
Wollen  Sie  mir  je^t  nodi  helfen?    Mit  Ihrer  Erklärung, 
die  idi  unterfchreiben  foll? 

DER  HERR  IN  GRAU 

ftößt  feine  Zeitungen  ufw.  noch  tiefer  in  die  Tafchen,  atmend. 
Sie  haben  midi  verwirrt  gemadit.  Die  Luft  ift  hier 
did^.     Es  preßt  einem  den  Sdiweiß   durdi  die  Poren. 

MILLIARDÄR 
Überdenken  Sie  es  in  Ruhe. 

DER  HERR  IN  GRAU 

Es  ift  zu  toll:   das  »heiße  Herz  der  Erde« der 

»offene  Donnerstag« —  Die  Konfequenzenl 

MILLIARDÄR 
Weldie  Konfequenzen? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Das  Chaos  tut  fidi  auf  J 

Kaifer,  Die  Koralle.  3 
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MILLIARDÄR 
Es  ift  aufgetan  —  darum   rette  (ich   auf  einen  feften 
Fleck,  wer  kann. 

DER  HERR  IN  GRAU 

faft  fchreiend. 
Sie  retten  fich  nicht  1 

MILLIARDÄR 
Ich  habe  einen  Sohn. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Laden  Sie  mich  weg.    Schellen  Sie  nach  Ihren  Dienern. 
Ich  fehe  die  Tür  nidit.     Schellen  Sie  dochl 

MILLIARDÄR 

drückt  den  Tafter. 
Die  beiden  Diener  kommen. 

DER  HERR  IN  GRAU 

mit  drohender  Gebärde  nach  dem  Milliardär. 
Sie  haben  meine  Welt  zertrümmert  —  noch  unter  dem 
Schutt  begraben  verfluche  ich  Sie  —  —  verfluche  ich 
SieJ     Die  Diener  packen  ihn  hart  an   und  führen  ihn  hinaus. 

SEKRETÄR 

tritt  wieder  ein. 

Ein  Funkfpruch  von  Ihrem  Sohn. 

MILLIARDÄR 
Vom  Kontinent? 
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SEKRETÄR 
Nein  —  von  Bord. 

MILLIARDÄR 


Reift 


er 


SEKRETÄR 

lieft. 
Soeben  abgefahren  — 

MILLIARDÄR 
Doch  mit  der  »Meeresfreiheit«? 

SEKRETÄR 

fchüttelt  den  Kopf. 

MILLIARDÄR 
Verkehrt  denn  ein  Sdiwefterlchiff,  das  Luxuskabinen 
wie  die  »Meeresfreiheit«  hat? 

SEKRETÄR 

lieft  weiter. 

Auf  dem  »Albatros«. 

MILLIARDÄR 

»Albatros«?  —  Was  ift  das  für  ein  Sdiiff? 

SEKRETÄR 
Ein  —  Kohlendampfer. 

MILLIARDÄR 
Ein Kohlendampfer ?    Gibt  er  eine  Er- 
klärung? 

3* 
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SEKRETÄR 

zögert  —  reicht  ihm  das  Telegramm. 

MILLIARDÄR 

lieft  zu  Ende. 

Als  HeizerJ Gegen  den  Seffel  taumelnd.    Was 

bedeutet   das:   mein   Sohn  —  —  auf  einem  Kohlen-^ 
dampf  er Heizer?! 


ZWEITER         AKT 


Unter  dem   Sonnenfegel   auf   der  Milliardärsjadit.     Hinten   ein 
Stück  der  Reeling.     Heißflimmernde  Meeresftille. 

In  weißlakierten  Rohrfefleln:  Milliardär,  die  Tochter,  der  Mu^ 

feumsdirektor,    der   Arzt,    der   Kapitän    —    alle   in    weiß.      Ein 

Neger  ftellt  Eisgetränke  hin. 

Die  Stimme  der  Sängerin  in  einiger  Entfernung. 

SÄNGERIN 

den  legten  Ton   der  Arie   aushaltend  und   dämpfend   kommt 
hinten   und   richtet  ihren  Kodak   auf   die  Gruppe.     Aufhörend 

und  zugleich  knipfend. 
Danke.  Die  anderen  fehen  nun  erftaunt  auf.  Für  Reklame- 
zwecke. Auf  hoher  See  —  an  Bord  der  glänzendften 
Jadit  der  Welt  —  und  dies  Publikum:  das  mußte  idi 
auf  die  Platte  bringen.  Sämtlidie  Opernhäufer  der 
Erde  überbieten  fidi  mit  Verträgen.  Sich  in  einen  Seffel 
neben  den  Milliardär  niederlaffend.  Wenn  Sie  mir  hin- 
geriffen  zugehört  haben  —  oder  täufdie  idi  midi? 
Sagen  Sie  dodi  die  Wahrheit.  Das  Bild  habe  idi  ja 
im  Apparat  1 

MILLIARDÄR 

etwas  verlegen. 
Nein,  nein,  wirklidi  außerordentlidi  — 
Die  anderen  klatfdien  Beifall. 
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SÄNGERIN 

photographiert  fdinell. 
Aufnahme   zwei:    der   Applaus.     Dem  Neger  das   Glas 
zurückgebend.    Heiße  Limonade. 

ARZT 
Das  wollte  idi  Ihnen  eben  empfehlen. 

SÄNGERIN 
Sehen  Sie,  Doktor,  idi  bin  alles  in  einem:  Sängerin, 
Imprefario,  Leibarzt. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Damit  madien  Sie  zwei  Menldien  brotlos. 

SÄNGERIN 
Ift  das  nidit  überhaupt  das  Geheimnis  des  Aufftieges? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Sie  haben  gefunde  Nerven? 

SÄNGERIN 
Die  fchlediteftenJ 

ARZT 
Wollen  Sie  mir,  als  Arzt,  das  einmal  näher  erklären? 

SÄNGERIN 
Idi  fehe  Gefpenfter. 

ARZT 

Was  für  Gefpenfter? 
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SÄNGERIN 
GefpenfterJ 

ARZT 
Ja,  ich  habe  noch  keine  gefehen. 

SÄNGERIN 
Weil  Sie  keine  erregbare  Natur  find.     Und  Künftler 
find  erregbare  Naturen  —  und  da  fehen  fie  Gefpenfter. 

ARZT 

Alfo  nur  Künftler  fehen  Gefpenfter, 

SÄNGERIN 
Wir  können  ja  eine  Umfrage  veranftalten.     Das  ift  ein 
unterhaltfames  Spiel  auf  See.     Der  Reihe  nach.     Zum 
Milliardär.    Sehen  Sie  Gefpenfter? 

MILLIARDÄR 
Ich   glaube,   wir  haben   nicht   die   Zeit  mehr  —    Zum 
Kapitän.    Müßte  je^t  nicht  der  »Albatros«  gefichtet  fein, 
Kapitän? 

KAPITÄN 
Diefe  Dampfer  halten  keine  gleichmäßige  Fahrt. 

MILLIARDÄR 

Bitte. 

KAPITÄN 
ab. 

ARZT 

Was  für  ein  Schiff  ift  eigentlich  diefer  »Albatros«? 
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MILLIARDÄR 

Mein  Sohn  hat  ihn  entdeckt.  Er  muß  befondere  Vor- 
züge haben.  Vielleidit  die  Jadit  eines  Freundes,  den 
er  fidi  auf  feiner  Reife  erworben  hat. 

TOCHTER 
Wir  arrangieren   mit  dem  »Albatros«  eine  Wettfahrt. 

SÄNGERIN 
Fabelhaft  aufregend.     Soviel  Films   habe  idi  garnidit. 

TOCHTER 
Wer  verliert,  wird  gerammt. 

ARZT 
Mit  der  Befa^ung? 

TOCHTER 
Fünf  Minuten  find  zum  Einfteigen  in  die  Motorbarkaffe 
bewilligt.  Zum  Milliardär.  Soll  idi  den  Kapitän  inftruieren, 
daß  er  fidi  auf  das  Rennen  vorbereitet? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Und  wenn  wir  dem  unbekannten  »Albatros«   unter- 
liegen ? 

TOCHTER 
Idi  bleibe  auf  der  Brüdte.     Idi  gebe   die  Befehle  zur 
Mafchine  hinunter.    Es  wird  Dampf  aufgefegt  bis  zum 
äußerften. 

ARZT 
Bei  diefer  Temperatur. 
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TOCHTER 
Auf  der  Brücke  pfeift  der  Luftzug,  in  dem  wir  jagen. 

ARZT 
Idi  dadite  an  den  Mafdiinenraum. 

TOCHTER 

aufftampfend. 
Idi  kenne  nur  das  Verdedcl 

MILLIARDÄR 
Idi  glaube  nidit,    daß  der  »Albatros«   idineller  ift  als 
wir.     Damit  verliert  der  Kampf  feinen  Reiz. 

TOCHTER 
Wenn  mein  Bruder  mit  ihm  reift? 

MILLIARDÄR 
Wir  wollen  es  ihn  entfdieiden  lafTen,  er  kennt  ja  den 
»Albatros«  und  uns. 

KAPITÄN 

kommt  zurüde. 


Gefiditet  ? 
Nodi  nidit. 


MILLIARDÄR 
KAPITÄN 


MILLIARDÄR 

zur  Tochter. 
Du  fiehft,  er  läuft  langfam.    Zu  den  anderen.    Vertreiben 
wir  uns  wieder  die  Zeit. 
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SÄNGERIN 
Also  das  Gefpenfterfpiel. 

MILLIARDÄR 

(lebhaft  zum  Mufeumsdirektor. 
Hat  der  Tintoretto  wirklidi  keine  Qualitäten? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Große  —  größte. 

MILLIARDÄR 
Sie  lehnten  meine  Sdienkung  ab. 

MUSEUMS  DIREKTOR 

nickt. 

Die  Kreuztragung. 

SÄNGERIN 
Stoßen  Sie  fidi  an  dem  Gegenftand? 

MUSEUMS  DIREKTOR 
Wenn  idi  ihn  zum  Prinzip  erweitere  —  ja. 

ARZT 
Dann  werden  Sie  aus  der  Galerie  ungefähr  die  ganze 
alte  Kunft  auszufdialten  haben. 

SÄNGERIN 
Dozieren  Sie,  Direktor,  idi  knipfe  auf  dem  Höhepunkt 
Ihres  Vortrages  Ihr  Publikum. 

MUSEUMSDIREKTOR 
In  diefem  neuen  Mufeum,  das  idi  leiten  foll,  propagiere 
idi  den  Brudi  mit  jeder  Vergangenheit. 
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ARZT 

Und  was  bleibt  übrig? 

SÄNGERIN 
Leere  Wände. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Leere  Wände,   für   deren   Beded^ung   idi  |fo  gut  wie 
nidits  habe. 

ARZT 
Ein  originelles  Mufeum. 

TOCHTER 
Tennishallen. 

MUSEUMS  DIREKTOR 
Es  foll  eine  Verlodcung  zur  neuen  Leiftung  werden. 
Ein  betonter  Anfang.  Das  bedeutet  durdiaus  keine 
abfällige  Kritik  des  vorhergegangenen  —  die  Anerken- 
nung ift  fogar  maßlos.  Wir  fi^en  alle  nodi  in  feinem 
Sdiatten.  Das  quält  uns  irgendwie.  Wir  muffen 
wieder  in  das  volle  Lidit  hinein  —  und  abfdiütteln 
diefe  Kreuztragung.  So  ftellt  es  fidi  mir  dar.  Wie 
eine  Kreuztragung  laftet  das  auf  uns  —  diefe  Maffe 
der  Vergangenheit,  von  der  wir  nidit  wegkommen 
ohne  Gewalt  und  Verbredien  —  wenn  es   fein  mußl 

ARZT 
Ift  das  möglidi  —  ohne  Selbftbetrug? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Das  weiß  idi  nidit. 
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ARZT 
Ich  fürdite,  die  Kreuztragung  ift  unabwendbar. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Man  muß  die  Zukunft  feft  wollen. 

ARZT 
In  Ihrer  Galerie  mag  es  gelingen. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Weiter  fe^e  idi  audi  meine  Anfprüdie  nidit. 

ARZT 
Im  Leben,  denke  idi,  wird  niemand  über  feinen  Sdiatten 
fpringen  können. 
Ein  Matrofe  kommt  und  madit  dem  Kapitän  Meldung.     Ab. 

KAPITÄN 

fleht  auf;  zum  Milliardär. 
Der  »Albatros«  ift  didit  auf  von  steuerbord. 

MILLIARDÄR 

erregt. 
Sdiid^en  Sie  das  Motorboot  hinüberl     Kapitän  ab. 

ARZT 
Da  wird  fidi  ja  gleidi   zeigen,  was  an  dem  Märdien- 
fdiiffe  ift. 

SÄNGERIN 
Der  Matador. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Meine  Neugierde  ift  auf  das  Hödifte  gefpannt. 
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TOCHTER 
Ich  funke  ihm  die  Aufforderung  zum  Rennen. 

MILLIARDÄR 

hält  fie  zurück.    Zu  den  anderen. 
Gehen  Sie  voran,  wir  folgen  Ihnen  nadi. 

Sängerin,  Mufeumsdirektor  und  Arzt  ab. 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  mit  Dir  etwas  zu  befpredien. 

TOCHTER 
Je^t? 

MILLIARDÄR 
Nur  eine  Frage,  die  idi  an  Didi  riditen  wiU. 

TOCHTER 
Was  denn? 

MILLIARDÄR 
Würdeft  Du  Didi  entfdiließen  —  den  Mufeumsdirektor 
zu  heiraten? 

TOCHTER 
Das  —  weiß  idi  niditl 

MILLIARDÄR 
Idi  dränge  auf  Deine  Entfdieidung,  weil  — 

TOCHTER 
Idi  kenne  ihn  dodi  kaum. 
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MILLIARDÄR 
Idi  felbft  — 

TOCHTER 
Wie  kannft  Du  mir  dann  zureden? 

MILLIARDÄR 
Als  er  vorhin  fpradi,  madite  er  mir  Eindrud^;,  wie  idi 
ihn  nodi  nidit  von  einem  Menfdien  hatte. 

TOCHTER 
Er  wies  die  Sdienkung  zurüde.    Hat  Dir  das  imponiert? 

MILLIARDÄR 
Seine  Anfdiauungen  haben  mir  gefallen.    Diefe  innere 
Unabhängigkeit,  die  er  hat  —  daß  es  für  ihn  nur  die 
Zukunft  gibt  —  die  die  Vergangenheit  auslöfdit  — 

TOCHTER 

Idi  habe  ihm  nidit  zugehört. 

MILLIARDÄR 
Du  würdeft  mir  eine  Freude  — 

TOCHTER 
Das  madit  meine  Überlegung  überflüffigl 

MILLIARDÄR 

fdiüttelt  ihre  Hände. 
]e^t  wollen  wir  Deinen  Bruder  erwarten.     Beide  ab. 

Schiffsglocke  und  hohe  Sirene.  Matrofen  öffnen  hinten  dieReeling 
und  winden  die  Schiffstreppe  hinab. 


-    47    — 

Alle   kommen   zurück,   fidi  über  die  Reeling  beugend:  Tüdier-r 
fdiwenken  und  Hallorufe. 

ARZT 

unter  das  Sonnenfegel  tretend. 

Das  ift  ja  ein  ganz  fdiwerfälliger  Kaften. 
MUSEUMSDIREKTOR 

ihm  folgend. 

Er  madit  eben  feinem  Namen  »Albatros«  Ehre. 

ARZT 
Haben   Sie    fonft   noch   PafTagiere   drüben    entdedcen 
können? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Das  ift  vielleidit  der  Reiz  der  Reife  gewefen. 

ARZT 

Idi  danke. 

SÄNGERIN 

tritt  zu  ihnen,  den  Kodak  im  Rücken  haltend. 

Diskretion  —  Familienfzenel 

Sohn  —  in  einem  grauen  Anzug  —  fteigt  die  Schiffstreppe  empor 
und   wird    von   der   Tochter   ftürmifch    begrüßt.     Kapitän    fteht 

falutierend. 

SOHN 
Ihr  habt  mir  autgelauert? 

TOCHTER 
Seit  zwei  Tagen   kreuzen  wir  auf  diefer  Stelle.     Die 
Langweile  war  fabelhaft. 
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MILLIARDÄR 
Ich  wollte  Dich  überrafchen. 

SOHN 
Das  ift  Dir  vollftändig  gelungen.     Deine  Gäfte? 

MILLIARDÄR 
Nur  der  engfte  Kreis. 

SOHN 

geht  von  einem  zum  anderen,  begrüßt  wortlos.    Dann  fteht  er 

bei  einem  Seffel. 

Es  herrfcht  eine  verlegene  Stille. 

TOCHTER 

wirft  fidi  in  einen  Seffel. 
Mir  ift  das  zu  feierlich. 

MILLIARDÄR 

auf  die  Seffel  einladend. 

Bitte. 

Alle  fe^en  fidi  —  Sohn  folgt  zögernd. 

KAPITÄN 

kommt  und  fe^t  fich. 

SOHN 

verwundert  zu  ihm. 

Fahren  wir  denn  nicht? 

MILLIARDÄR 
Ich  habe  gedacht,   daß  wir  noch  drei,  vier  Tage   auf 
See  bleiben. 
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SOHN 
Wenn  es  Dein  Wtinfch  war  — 

MILLIARDÄR 
Deinetwegen. 

SOHN 
Warum? 

MILLIARDÄR 
Nadi  diefer  Reife  — 

TOCHTER 
Der    »Albatros«   —   ich    habe    ihn   in    der   Aufregung 
nidit  gefehen.     Ift  er  große  Klaffe?     Wieviel  Meilen? 

Mufeumsdirektor  und  Arzt  ladien. 

SOHN 
Was  gibt  es  denn  mit  dem  »Albatros«? 

TOCHTER 
Wir  wollten   ihn   nämlidi  herausfordern.     War  er  ein 
(charfer  Gegner? 

SOHN 
Darüber   ladien  Sie.  —  Nein,  Sdiwefter,   ein   Gegner 
in  diefem  Sinne  ift  der  »Albatros«  nidit. 

TOCHTER 

erftaunt. 

Warum  reift  Du  denn  nidit  auf  der  »Meeresfreiheit«? 

Kaifer,  Die  Koralle.  4 
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MILLIARDÄR 

unruhig,  ablenkend. 
Von  Deinen   Eindrücken   in   den  großen  Städten   der 
Erde  — 

SÄNGERIN 
Haben  Sie  überall  die  Oper  befudit? 

SOHN 
Wir  können  dodi  den  Charakter  des  »Albatros«  feft- 
ftellen:    er    ift    ein    Kohlendampf  er  1   —   Kapitän,    Sie 
muffen  dodi  die  Sdiiffe  kennen,  die  verkehren? 

KAPITÄN 
Auf  diefen  »Albatros«  hätte  idi  nidit  geraten. 


Weshalb  nidit? 


SOHN 
KAPITÄN 

lächelt. 


SOHN 

an  die  anderen. 

Ift  das  fo  wunderbar?    Fahren  nidit  andere  Menfchen 
auf  foldien  Sdiiffen? 

KAPITÄN 
Für  Paffagiere  find  fie  nidit  eingeriditet. 

SOHN 
Für  die  nidit  —  aber  die  Matrofen,  Heizer  find  dodi 
Menfdien? 
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MUSEUMSDIREKTOR 

nach  einer  Stille. 

Sie  verftehen  fich  die  GenüfTe  mit  einigem  Raffinement 
zu  verlchafFen. 

SOHN 
Welche  GenüfTe? 

MUSEUMSDIREKTOR 
In  diefem  Gegenfa^   von  Kohlendampfer   und   diefer 
Jadit  bietet  fidi  erft  die  redite  Möglidikeit  ihren  Luxus 
zu  genießen. 

SOHN 

Oder  zu Abbrechend  und  fich  an  den  Milliardär  wendend. 

Hat  Dir  mein  Begleiter  beriditet? 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  nidit  mit  ihm  gefprodien. 

SOHN 
Er  muß  dodi  feit  zwei  Tagen  angekommen  fein? 

MILLIARDÄR 
Zwei  Tage  liege  idi  hier  draußen. 

SOHN 
Bift  Du  mit  ihm  unzufrieden?     Die  Sdiuld  trage  idi. 
Er  hat  fidi  gewiß  jede  Mühe  gegeben. 

MILLIARDÄR 

ausweichend. 

Willft  Du  Didi  je^t  nidit  umkleiden? 

4* 
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TOCHTER 
Du  trägft  ja  einen  Straßenanzug. 

SOHN 
Er    Ichü^t    beffer    gegen    Kohlenftaub,    der    wirbelte. 
Außerdem  war  er   weniger   auffällig  —  und  kluger- 
weife  paßt  man  fidi  an. 

MILLIARDÄR 
So  paffe  Didi  uns  an  —  und  {ted<;e  Didi  von  Eüßen 
bis  zum  Hals  in  weiß. 

SOHN 
Du  mußt  mir  fdion  mein  Vergnügen  laffen. 

SÄNGERIN 

mit  dem  Kodak. 

Sehr  intereffante  Bildwirkung. 

SOHN 
Weiter  ift  das  für  Sie  nidits? 

ARZT 
Bei   dieler    überftiegenen    Temperatur    empfiehlt   ßdi 
weiße  Bekleidung  aus  gefundheitlidien  Rüdcfiditen. 

MILLIARDÄR 
Da  hörft  Du  unfern  beforgten  Doktor. 

SOHN 

mit  unterdrückter  Schärfe. 
Würden  Sie  Ihrem  ärztlidien  Rat  audi  im  Mafchinen- 
räum  Geltung  verfdiaffen? 
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ARZT 


Schwerlich. 


SOHN 
Weil  Sie  damit  nicht  durchdringen.     Aus  Gründen  der 
Belchäftigung  mit  Ichwarzer  Kohle. 

ARZT 
Gewiß. 

SOHN 

Allo   darf  cüe   Gefundheit   dort  unten   leiden   —  und 
hier  oben  fich  pflegen? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Sie  haben  wohl  mehr  auf  Ihrer  Reife  gefehen,  als  Sie  — 

SOHN 
Wenn  man  zum  erftenmal  unterwegs  ift,   fperrt  man 
die  Augen  weiter  auf. 

TOCHTER 
Bift  Du  mit  Fürften  zufammengetroffen? 

SÄNGERIN 
Erzählen  Sie  doch. 

SOHN 

Täglich. 

TOCHTER 
Haft  Du  Freundfchaft  gefchloffen?    Befucht  Dich  wer? 
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SOHN 
Auf  meinem  Kohlendampfer  könnte  ich  Dir  fünf,  zehn 
vorftellen.     Komm'  das  nädifte  Mal  mit, 

MUSEUMSDIREKTOR 
Wollen  Sie  nodimal  — 

SOHN 
Genüffe  mir  raffinieren? 

Ein  Matrofe  kommt,  meldet  dem   Kapitän.     Der  Kapitän   geht 
zum  Arzt  und  flüftert  mit  ihm.    Die  drei  ab. 

SOHN 
Fahren  wir  dodi? 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  nidits  angeordnet. 

SOHN 

Warum  ging  der  Arzt  mit  dem  Kapitän? 

SÄNGERIN 
Vielleidit  ein  Unfall  unter  der  Mannfdiaft. 

SOHN 
Wollen  Sie  nidit  eine  Aufnahme  madien? 

TOCHTER 
Wir  könnten  wirklidi  fahren,  um  Luft  zu  bekommen. 
Die  Hi^e  drüd<;t  unerträglidi. 
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SOHN 
Und  wir  wohnen  auf  dem  Verdedcl 

SÄNGERIN 
Ift  es  anderswo  kühler? 

SOHN 
Nein  —  aber  heißer. 

SÄNGERIN 
Gibt  es  das? 

SOHN 
Steigen  Sie  zu  den  Heizern  hinunter! 

MILLIARDÄR 
Je^t  werde  idi  veranlafTen,  daß  wir  fahren? 

MUSEUMSDIREKTOR 

ironifdi. 
Sdionen  Sie  dodi  die  Heizer. 

SOHN 
Wiffen  Sie,  was  es  heißt,  vor  den  Feuern  ftehen? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Idi  habe  die  Gelegenheit  nidit  gefudit. 

SOHN 
Und  für  eine  Sdiilderung  bringen  Sie  keine  Interefle  auf? 

MUSEUMSDIREKTOR 
Durdi  einen  Fadimann  anfdiaulidi  gemadit  — 
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SOHN 


Ich  bin  Fachmann! 


MILLIARDÄR 

zur  Tochter. 

Sage  doch  dem  Kapitän  — 

TOCHTER 
Volle  Fahrt! 

SÄNGERIN 
Die  Damen  übernehmen  das  Kommando  1 

TOCHTER 
Wir  ftellen  einen   neuen   Rekord  auf.     Heute   abend 
wird  er  an  die  Zeitungen  gefunkt  und  die  Welt  pla^t 
morgen  vor  Neidl     Mit  der  Sängerin  ab. 

SOHN 
Verhinderft  Du  nicht  den  Unfug? 

MILLIARDÄR 
Die  Jacht  hat  ihre  volle  Sdinelligkeit  noch  nicht  gezeigt. 

SOHN 
Dann  bitte  ich  Dich    mich  vorher  von  Bord  zu  laffen. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Sie  find  an  Schnelligkeit  feit  dem  Kohlendampfer  nicht 
mehr  gewöhnt. 

SOHN 

An  Leichtfinnl 
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MILLIARDÄR 
Du  haft  immer  Gefallen  an  ibldien  Spielen  gefunden. 

SOHN 
Ich   fchäme    mich,    io    fpät   zur   Befinnung    gekommen 
zu  fein. 

MILLIARDÄR 
Was  heißt  das? 

SOHN 

Daß  ich Nadidrüdclidi.    Ich  kann  diele  Rekordfahrt 

nur  vor  den  KefTeln  mitmachen  I 

MILLIARDÄR 

zum  Mufeumsdirektor. 
Lallen   Sie  die  Damen  nicht   auf  der  Brücke  warten. 

MUSEUMSDIREKTOR 
Ab. 

MILLIARDÄR 

langfam. 
Bift;  Du  wirklich   auf  jenem  Dampfer  als   Heizer  ge^ 
fahren? 

SOHN 
Ich  war  nicht  ausdauernd  genug  —  und  mußte  PafTa- 
gier  bleiben. 

MILLIARDÄR 
Hat  es  Dich  gereizt  — 
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SOHN 
Der  Dampfer  ift  ja  das  Unwiditigfte. 

MILLIARDÄR 
Du  haftDidi  auf  Deiner  Reife  über  mandies  gewundert? 

SOHN 

Wie  •  Sdiuppen  ift  es  mir  von  den  Augen  gefallen. 
Das  ganze  Unredit,  das  wir  begehen,  wurde  mir  offen- 
bar. Wir  Reidien  —  und  die  andern,  die  erftid<;en 
in  Qualm  und  Qual  —  und  Menlchen  find,  wie  wir. 
Mit  keinem  Funken  Redit  dürfen  wir  das  —  weshalb 
tun  wir  es?  Idi  frage  Didi,  warum?  Sage  mir  eine 
Antwort,  die  Didi  und  midi  entldiuldigt? 

MILLIARDÄR 

ftarrt  ihn  an. 

Das  fragft  Du? 

SOHN 
Idi  frage  Didi  —  und  höre  nidit  wieder  auf  zu  fragen. 
Ich   bin   Dir   heute   wie   nodi   nie   in   meinem   Leben 
dankbar.     Du  haft  mir  diefe  Reife  gefdienkt  —  ohne 
die  idi  blind  geblieben  wäre. 

MILLIARDÄR 
Du  wirft;  wieder  vergeffen. 

SOHN 
Was  in  mir  ift  —  midi  erfüllt  durdi  und  durdi?    Erft 
müßte  idi  midi  felbft  auslöidien. 
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MILLIARDÄR 
Was  —  ift  in  Dir? 

SOHN 
Das   Grauen  vor  diefem  Leben   mit  feiner  Peinigung 
und  Unterdrüdtung. 

MILLIARDÄR 
Deine  ReifeerlebnifTe  genügen  nidit  — 

SOHN 
Genügen  nidit? 

MILLIARIDAR 
Du  übertreibft;  flüditige  Erfahrungen. 

SOHN 
Im  Blute  brennen  fie  mirl  Nadi  allem  anderen  das 
0ilagendfte  Bild:  Da  am  Kai  liegt  die  »Meeresfreiheit«. 
Bewimpelt,  Mufik.  Auf  Dedc  fpazieren  die  Paffagiere 
in  hellen  Kleidern,  fchwa^en  —  find  luftig.  Wenige 
Meter  tiefer  die  Hölle.  Da  verbrennen  Menfdien 
zudkenden  Leibes  in  heißen  Sdiäditen  vor  faudienden 
Feuerlödiern.  Damit  wrir  eine  fchnelle  und  flotte  Fahrt 
haben!  —  Idi  hatte  meinen  Fuß  fdion  auf  die  »Meeres- 
freiheit« gefegt  —  aber  idi  mußte  umkehren  —  und 
erft  auf  diefem  »Albatros«  fdilug  mein  GewifTen  ruhiger! 

MILLIARDÄR 
Und  je^t  haft  Du  diefe  Erichütterungen  überwunden? 
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SOHN 
Hier  erhalten  fie  die  äußerfte  Steigerung J  Hier  — 
auf  Deiner  Luxusjachtl  Scham  preßt  mir  das  Blut 
unter  die  Stirn!  In  Seffeln  liegen  wir  träge  —  und 
jammern  über  die  Hi^e,  die  von  der  Sonne  kommt. 
Eiswaffer  (dilürfen  wir  und  find  von  keinem  Staube 
im  Hälfe  gereizt!  —  Hier  unter  den  weidien  Sohlen 
Deiner  weißen  Sdiuhe  brodelt  das  Fieber.  Halbe 
Dunkelheit  herrfditl  —  Reiße  diefe  Wand  von  Holz- 
planken auf  —  die  fo  dünn  ift  und  fo  grauenhaft 
trennt?  —  und  fieh  hinab  —  feht  alle  hinab  —  und 
erlebt  es  audi:  daß  eudi  das  Wort  im  Munde  ftodct, 
mit  dem  ihr  eudi  vor  einem  da  unten   brüften  wollt  1 

Arzt  fdilendert  herein. 

SOHN 

rafch  zu  ihm. 

Was  hat  es  gegeben,  Doktor? 

ARZT 
Ein  gelber  Heizer  ift  zufammengebrodien. 

SOHN 
Tot? 

ARZT 

fchüttelt  den  Kopf. 

Hi^fdilag. 

SOHN 
Wohin  haben  Sie  ihn  gebradit? 
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ARZT 
Ich  habe  ihn   vor  den  Luftfchacht  unten  legen   lafi'en. 

SOHN 
Nicht  auf  das  Verdeck  gechafFt? 

ARZT 

Nein. 

SOHN 

kurz. 

Warten  Sie  hier.     Ab. 

ARZT 

läßt  fich  in  einen  Seffel  fallen  —  zum  Neger. 
Eiswafler.  Zum  Milliardär.  Ich  finde,  daß  fich  die  Nerven 
außerordentlich  bei  diefem  längeren  Stilliegen  auf  See 
beruhigen.      Ich    möchte  Ihnen    das    zweimonatlich   je 
fünf  Tage  verordnen. 

MILLIARDÄR 

fleht  unbeweglich. 

ARZT 
Ich  verfpreche  mir  gute  Erfolge  für  Sie  von  diefer  Diät. 

MILLIARDÄR 

ftumm. 

ARZT 
Allerdings   wird   der  befondere   Reiz,   Ihren   Sohn   zu 
erwarten,   fpäter  fehlen,   aber  Ihre   Tochter  wird  fidi 
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erfinderi{ch  in  Überralchungen  gemäßigterer  Art  zeigen. 
Ich  werde  mit  ihr  in  diefem  Sinne  fpredien. 

Stimmen  und  Schritte  nähern  fich. 

ARZT 

ftellt  das  Glas  hin. 
Ein  Bordfpiel  im  Gange? 

Matrofen  bringen  den  halbnackten  gelben  Heizer. 


Hierhinein  ? 


Was  ift  das? 


SOHN 
ARZT 

aufftehend. 


SOHN 
SefTel  zufammenrüdcen.  Doktor,  fafien  Sie  an.  Es 
geht  um  ein  Leben.  Zu  den  Matrofen,  Niederlegen. 
Zum  Neger,  Eiswaffer.  Zum  Arzt.  Vorwärts,  Doktor, 
Sie  verliehen  das  belTer  als  idi.  Walchen  Sie  die  Brult 
ab.  Zum  Milliardär,  Du  erlaublt  doch,  daß  Dein  Leib- 
arzt hier  Hand  anlegt?     Zum  Arzt.    Befteht  Gefahr? 

KAPITÄN 
kommt  —  gedämpft  zum  Milliardär. 
Ich  habe  nichts  verhindern  können. 

MILLIARDÄR 

fchüttelt  heftig  den  Kopf. 
Tochter  und  Sängerin  kommen. 
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SOHN 

zur  Tochter. 
Willft  Du   uns   nicht  helfen,  Schwefter?    Ein  Menfch 
kann  hier  fterbenJ 

TOCHTER 

tritt  heran. 

SOHN 
Tauche  Deine  Hände  in  das  Eiswafier  und  lege  fie 
ihm  auf  die  heiße  Bruft.     Es  ift  Deine  Pflicht,  zu  der 
ich  Dich  aufrufe? 

TOCHTER 

tut  es. 

SOHN 

außer  fidi  zum  Arzt. 
Doktor,  Sie  muffen  ihn  retten  —  fonft  bin  ich  ein  Mörder  1 

MILLIARDÄR 

ftarrt  auf  die  Gruppe  —  bewegt  den  Mund  —  murmelt  endlich. 

Das  Furchtbare! 

SÄNGERIN 

ftellt  den  Kodak  ein  —  zum  Mufeumsdirektor. 
Solche   Aufnahme   habe  ich   noch   nicht   gemacht.     Sie 
knipft. 


DRITTER         AKT 


Quadratifcher  Raum,  deffen  Hinterwand  Glas  ift:  Arbeitszimmer 
des  Milliardärs.  Rechts  und  links  auf  den  Wänden,  vom  Fuß^ 
baden  bis  an  die  Decke  hoch,  mächtige  brauntonige  Photo- 
graphien, Fabrikanlagen  darftellend.  Breiter  Schreibtifch  mit 
Rohrfeffel;  ein  zweiter  Seffel  feitlich.  Draußen  Schornfteine 
dicht    und   fteil    wie   erftarrte   Lavafäulen,   Rauchwolkengebirge 

ftü^end. 


MILLIARDÄR 

vorm  Schreibtifch. 


Wieviel  Tote? 


SEKRETÄR 

neben  dem  Schreibtifdi  ftehend. 
Die  genaue  Zahl  der  Opfer  ließ  fich  nicht  feftftellen, 
da  die  Geretteten,  zu  Tage  gebradit,  davonliefen  und 
fidi  bis  geftern  nidit  meldeten. 

MILLIARDÄR 
Warum  entfernten  Sie  fidi? 

SEKRETÄR 
Sie  muffen  in  der  dreitägigen  Eingefdiloffenheit  unter 
der  Erde  Entfe^lidies  erlebt  haben. 
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MILLIARDÄR 
Vor  dem  fie  weiter  und  weiter  fliehen? 

SEKRETÄR 
Sie  kamen  wie  aus  Gräbern  verftört  herauf,  mit  Sdireien 
und  Sdiütteln. 

MILLIARDÄR 
Wer   bis   übermorgen   fidi   an   der  Arbeitsftelle   nidit 
einfindet,  wird  nidit  wieder  angenommen. 

SEKRETÄR 
Notizen  machend. 
Bis  übermorgen. 

MILLIARDÄR 
Wie  verlief  die  Versammlung  ?    Wurde  idi  mit  Wider- 
fprudi  gefehen?     Ließ  man  midi  ungeftört  fpredien? 

SEKRETÄR 
Nein. 

MILLIARDÄR 

War  idi  in  Lebensgefahr? 

SEKRETÄR 
Allerdings. 

MILLIARDÄR 

Wie  fdiü^te  idi  midi? 

SEKRETÄR 
Idi  hatte  Militär  requiriert,  das  {diußbereit  fidi  vor  mir 
aufftellte. 

Kaifer,  Die  Koralle.  ^ 
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MILLIARDÄR 
Kam  es  zu  Zwiöienfällen  ? 

SEKRETÄR 
Ein  einzelner  madite  ftärkere  Zwilchenrufe. 

MILLIARDÄR 
Was  fagte  er? 

SEKRETÄR 

Mörder. 

MILLIARDÄR 
War  er  nidit  zu  finden? 

SEKRETÄR 
Die  Menge  dedcte  ihn. 

MILLIARDÄR 
Er  muß  feftgeftellt  werden.     Drohen  Sie  mit  Maß- 
nahmen, falls  er  nidit  ausgeliefert  wird. 

SEKRETÄR 
notiert. 

MILLIARDÄR 
Herrföit  je^t  Ruhe? 

SEKRETÄR 
Der  Sdiadit  ift  heute  wieder  befahren. 

MILLIARDÄR 
Weldies  Mittel  wendete  idi  an? 
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SEKRETÄR 
Ich  kündigte  die  Stillegung  des   ganzen  Betriebes   an. 

MILLIARDÄR 

Danke.  Eine  grüne  Lampe  brennt  auf  dem  Sdireibtifch  auf. 
Milliardär  nimmt  den  Hörer.  Erftaunt.  Wer?  —  Meine 
Toditer?  —  Hier?  —  ]a,  idi  erwarte  sie.  Zum  Sekretär. 
Vertreten  Sie  midi  in  der  vierundzwanzigften  Fabrik. 
Es  hat  eine  Explofion  ftattgefunden,  idi  habe  midi  für 
den  Nadimittag  angemeldet. 

SEKRETÄR 

notiert. 

MILLIARDÄR 
Danke. 

SEKRETÄR 

links  durch  eine  in  der  Photographie  unfiditbare  Tür  ab. 

MILLIARDÄR 

fteht  auf,  tut  einige  rafdie  Schritte  gegen  die  Wand  redits,  be- 
finnt  fich   —   kehrt  auf  feinen  Seffel  zurück  und  vertieft  fich  in 

Arbeit. 

Einer  der  Diener  öflFnet  rechts  eine  unfichtbare  gepolfterte  Tür. 

Toditer  tritt  ein.     Diener  ab. 

MILLIARDÄR 

fich  umfehend. 
Dein  erfter  Befudi  im  väterlidien  Gefdiäftshaus. 

TOCHTER 

fidi  umfehend. 
Ja  —  zum  erftenmale  fehe  idi  das. 
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MILLIARDÄR 
Eine  fremde  Weltl  —  Ift  es  fo  dringend,  daß  Du  es 
Dir  nidit  bis  zum  Abend  vor  dem  Kamin  auffparen 
willft? 

TOCHTER 
Idi  kann  es  Dir  nur  hier  erklären. 

MILLIARDÄR 
Soll  idi  midi   auf  die  frohefte  Nadiridit  vorbereiten? 

TOCHTER 

Weldie  ifi;  das? 

MILLIARDÄR 

Idi  bat  Didi  damals  um  etwas,  als  wir  Deinen  Bruder 
erwarteten.     Auf  der  Jadbt. 

TOCHTER 

kopflchüttelnd. 

An  das  habe  idi  nidit  mehr  gedadit. 
MILLIARDÄR 

feine  Unruhe  unterdrückend  —  heiter. 
Wirklidi  nidit? 

TOCHTER 
Auf  der  Jadit  gab  es  mir  den  Anftoß. 

MILLIARDÄR 
Zu  Deinem  hellften  Glüdc? 
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TOCHTER 
Zu  meiner  unabweisbaren  Pfliditl 

MILLIARDÄR 

hebt  abwehrend  eine  Hand  gegen  fie  hodi. 
Nein  —  —  nicht  dasJ 

TOCHTER 

ruhig. 

Als  idi  meine  Hände  von  der  kodienden  Bruft  des 
gelben  Heizers  aufhob,  waren  fie  gezeidinet.  Das 
Mal  ift  in  meinem  Blut  bis  zum  Herzen  zurüdcgelunken. 
Idi  habe  nidit  mehr  eine  Wahl.  Idi  fühle  die  Be- 
ftimmung.  Idi  unterwerfe  midi  audi  willig.  Den  Pla^ 
follft  Du  mir  anweifen,  wo  idi  es  erfülle. 

MILLIARDÄR 
Was  willft  Du  tun? 

TOCHTER 
Sdiidce  midi  zu  den  Elendeften,  die  krank  liegen.    Die 
in  Deinen  Fabriken  verunglüdcten.    Idi  will  fie  pflegen. 

MILLIARDÄR 
Du  weißt  nidit,  was  Du  fagft. 

TOCHTER 
]a,  Du  kannft  erft  meiner  Tat  Glauben  fdienken.     Idi 
will  zum  Sdiadit,  in  dem  fidi  die  Kataftrophe  ereignete. 

MILLIARDÄR 
Was  ift  das  für  eine  Kataftrophe? 
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TOCHTER 
Du  haft  den  Aufruhr  felbft  befciiwiditigt. 

MILLIARDÄR 
Wer  trägt  Dir  das  zu? 

TOCHTER 
Beridite   in   Zeitungen   find   unterdrüdct.     Du   bift   ja 
mäditig. 

MILLIARDÄR 

ftarrt  fie  an.  -  Nach  einer  Paufe. 
Laß  es.  Er  fteht  auf,  tritt  dicht  vor  fie.  Mit  Worten  will 
idi  Didi  nidit  bitten.  Du  haft  hundert  Worte  gegen 
meine.  Es  ift  ein  ungleidier  Streit.  Vater  und  Toditer  — 
damit  ift  der  Ausgang  entfdiieden.  Er  nimmt  ihre  Hände, 
betrachtet  fie.  Nein  —  nein.  So  {chmal  —  fo  fchwadi. 
Ihrer  Widerrede  kopffchüttelnd  begegnend.  Ja,  ja  —  ftark 
und  hart,  idi  weiß  allein,  wozu:  —  einen  Turm  zu 
ftürzen  —  Trümmer  zu  häufen  —  Opfer  zu  verfchütten. 
Soll  idi  Dir  fagen,  wer  das  Opfer  ift? 

TOCHTER 
Idi  verftehe  Didi  jeüjt  nidit. 

MILLIARDÄR 
Willft  Du  midi  opfern? 

TOCHTER 

fleht  verwundert  zu  ihm  auf. 

MILLIARDÄR 
So   kehre   um.     Du   findeft  Deine  Aufgabe,   die   Dir 
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näher  Hegt.  Erfdieint  fie  Dir  gering  —  mich  dünkt 
fie  wichtig,  weil  fie  Deinem  Vater  gilt. 

TOCHTER 

entzieht  ihm  ihre  Hände. 
Ich  habe  kein  Recht,  während  andere  — 

MILLIARDÄR 

Vater  und  Tochter  —  nicht  den  Streit!  Nur  Bitte  um 
Bitte  1 

TOCHTER 
Ich  danke  Dir  heute  für  Jahre  heller  Jugend  — 

MILLIARDÄR 
Mit  heller  Zukunft! 

TOCHTER 

ftark. 

Die  in  meiner  neuen  Pflicht  leuchtet?  Sie  fteht  auf,  reidit 
ihm  die  Hand.  Mein  Entfchluß  ift  mir  fo  leicht  geworden. 
Willft  Du  es  mir  fchwer  machen,  wenn  ich  ihn  ändern  foll? 

MILLIARDÄR 

nimmt  ihre  Hand  nicht. 

Wohin  gehft  Du  je^t? 

TOCHTER 
Zu  meinen  Schweftern  und  Brüdern. 

MILLIARDÄR 

tonlos. 
Dahin  gehft  Du 
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TOCHTER 
Wirft  Du  mich  bei  den  Armften  der  Armen  kennen? 

MILLIARDÄR 

gegen  den  Sdireibtifch  geftü^t. 

Dahin 

TOCHTER 

zögert  nodi  —  wendet  fidi  zur  Tür. 

Der  Diener  öffnet. 

Tochter  ab. 

MILLIARDÄR 

ftockend  —  mit  fcheuer  Gefte. 

Dahin dahin dahin Dann  rafft 

er  fidi  auf  —  klingelt. 

SEKRETÄR 

tritt  ein. 

MILLIARDÄR 
Der  Sdiadit  foll  gefdiloffen  werden  I 

SEKRETÄR 

notiert. 

MILLIARDÄR 
Nein?  Sich  an  die  Stirn  greifend.  Hier  oder  da  —  man 
kann  es  nidit  wegblafen  —  die  Madit  hat  keiner? 
Feft  zum  Sekretär.  Meine  Toditer  wird  (idi  Samariter- 
dienften  widmen.  Sie  werden  ihr  auf  dem  Sdiadit 
begegnen  und  überall,  wo  es  in  meinen  Fabriken 
Unfälle  gab.  Verleugnen  Sie  fie  —  idi  kenne  meine 
Toditer  niditl 
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SEKRETÄR 
Ift;  Ihre  Tochter  von  der  Koralle  unterrichtet? 

MILLIARDÄR 
Nein,   außer    den   beiden   Dienern   niemand.     Sachlich. 
Wir  hatten  vorhin  unterbrochen. 

SEKRETÄR 

lieft  von  feinem  Notizblock. 
Am  Nachmittag  vertrete  ich  Sie  in  der  vierundzwan^ 
zigften  Fabrik. 

MILLIARDÄR 
Morgen  Mittag  nehme  ich  an  der  Verlammlung  der 
Miffionsgeiellfchaft  in  der  erften  Hälfte  felbft  teil,  in 
der  man  mich  zum  Ehrenpräfidenten  ernennt.  Sie 
kommen  um  2  Uhr  im  Automobil.  Ich  werde  unter 
dem  Vorwande,  eine  Mappe  zu  holen,  die  Si^ung 
verlafTen.  Sie  kehren  dann  für  mich  zurück  und  ver^ 
lefen  die  Stiftungen,  die  ich  mache.  Ich  gebe  Ihnen 
die   Mappe.      Er  fucht  fie  in  einer  Schreibtifchlade. 

Die  grüne  Lampe  flammt  auf. 

SEKRETÄR 
Ein  Anruf. 

MILLIARDÄR 

ralch  hoch  —  ftarrt  auf  die  Lampe. 

SEKRETÄR 
Soll  ich  die  Mappe  nachher  — 
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MILLIARDÄR 

heftig. 

Bleiben  Sie  hierJ  —  Gehen  Sie.     Ja  —  fpäter. 
SEKRETÄR 

ab. 

MILLIARDÄR 

nimmt  langfam  den  Hörer  auf. 
—   —   Wer?  —  —  —   —   Er  läßt  ihn  aus  lockeren  Fingern 
auf  die  Tifdiplatte  fallen.     Mit  unfidierem  Munde.      Mein   — 
Sohn. 

Der  Diener  läßt  rechts  den  Sohn  ein.     Diener  ab. 

MILLIARDÄR 

riditet  fich  ftraff  auf  und  geht  ihm  entgegen. 
Ich  habe  Dich  in  den  legten  Tagen  nicht  geiehen. 

SOHN 
Seit  — 

MILLIARDÄR 
Ich   frage  nicht,   wo   Du  Dich   aufhältft.     Die  Zeit  ift 
vorbei,  wo  ich  Dich   beauffichtige.     Rechtfertige  Dich 
vor  Dir  felbft  in  jedem,  was  Du  tuft.   Du  bift;  erwadifen. 

SOHN 
Du  machft  es  mir  leicht  — 

MILLIARDÄR 
Vielleicht  war  es  wichtig,  Dir  das  zu   fagen.     Kommft 
Du  deshalb? 
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SOHN 


Der  Anlaß  — 


MILLIARDÄR 
So  will  idi  auch  hier  nicht  in  Dich  dringen.     Se^e  Dich. 
Es  ift  in  diefem  werktagftrengen  Raum  — 

SOHN 
Von  dem  Du  mich  eiferfüchtig  ferngehalten  haft. 

MILLIARDÄR 
Reizt  es  Dich  meinen  Pla^  einzunehmen? 

SOHN 
Nicht  Deinen  — 1 

MILLIARDÄR 
Ich  biete  ihn  Dir  nicht  an.     Ich  bin  noch   nicht  müde. 
Die  Fäden  liegen  ftraff  in  meinen  Fingern.     Ich  will  — 
ich  kann  arbeiten.    Der  Nachfolger  meldet  fich  zu  früh. 
Du  wirft  mich  heute  und  morgen  nicht  entthronen. 

SOHN 
Die  Abficht  bringe  ich  nicht  mit. 

MILLIARDÄR 
Aber  es  wird  Dir  helfen,  Dir  Dein  Leben  einzurichten. 

SOHN 
Du  engft  mir  das  Gebiet  ein. 
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MILLIARDÄR 
Es   bleibt  Dir   nur  diefe  Möglichkeit.     Die   Arbeit  ift 
mein  Teil. 

SOHN 
Ich  weiß,  wie  Du  fortfahren  willft. 

MILLIARDÄR 
Du  fiehft,  die  Tore  find  feft  verrammelt. 

SOHN 
Und  weil  idi  gezwungen  bin,  beruhige  idi  mein  Ge- 
wifTen? 

MILLIARDÄR 
Audi  Dir  ift  ein  Zwang  auferlegt J 

SOHN 

nach  einer  Paufe.    Willft  Du  mir  auf  Fragen,   die  midi 
brennen,  antworten? 

MILLIARDÄR 
Nadidem   wir   eben   unfere   Grenzen   idiarf  gezogen 
haben  —  ja. 

SOHN 
So    tiefe   Widerfprüdie    klaffen  in  Deinem  Handeln. 

MILLIARDÄR 
Mit  mir  haft  Du  Didi  befdiäftigt? 
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SOHN 
Ich  kann  mich  nur  nodi  mit  Dir  befchäftigen. 

MILLIARDÄR 
Wodurch  wurde  ich  Dir  unverfehens  intereffant? 

SOHN 
Diefer  ungeheure  Reichtum,  den  Du  angefammelt  haft  — 

MILLIARDÄR 

Idi  erwähnte  fchon  meine  Arbeitskraft. 

SOHN 
Das  ift  nicht  Arbeitskraft,  das  ift  — 

MILLIARDÄR 
Wo  liegt  da  das  Rätfei? 

SOHN 
Hier  die  rücdtfichtslofe   Ausbeutung  —  und  dort   die 
unbeichränkte  Mildtätigkeit,  die  Du  übft.     Das  »heiße 

Herz  der  Erde« und  diefer  Stein,  den  Du   in 

Deinem  Innern  tragen  mußtl 

MILLIARDÄR 
Das  Rätfei  möchte  ich  Dir  nicht  löfen. 

SOHN 
Weil  Dich  die  Scham  abhält,  es  Dir  einzugeftehenl 

MILLIARDÄR 
Es  foll  mein  Geheimnis  bleiben. 
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SOHN 
Ich  zerre  an  dem  Schleier,   hinter  dem  Du  Dich  ver- 
fteckft.    Du  kennft  den  Frevel  Deines  Reichfeins  und 
betäubft  Dich  mit  diefem  »offenen  Donnerstag«  J 

MILLIARDÄR 
Die  Erklärung  würde  nicht  genügen. 

SOHN 
Nein,    diefe   Gaben   find  lächerlich,   die  Du   austeilft. 
Du  bezahlft  damit  nicht  das  Blut  — 

MILLIARDÄR 

Vergieße  ich  das? 

SOHN 
Nein,    das   find   Unglücksfälle.     Aber   Du   drohfi:    mit 
Blutvergießen,  wenn  fie  einmal  auffchreienJ 

MILLIARDÄR 
Sahft  Du  das? 

SOHN 

Je^t  muß  ich  Dir  bekennen,  wozu  es  mich  geftern 
faft  hingerilTen  hatJ 

MILLIARDÄR 
Was  war  geftern? 

SOHN 

Ich  war  im  Hof  am  Schacht,  als  Du  fprachft.  Du  muß- 
teft  ja  felbft  auftreten,  um  den  Aufruhr  zu  unter- 
drücken. Ich  war  unten  in  der  fahlen  Menge  —  und 
fah  Dich  oben  hinter   den   drohenden  Gewehren  da- 
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ftehen.  So  kalt  und  fern.  Deine  Worte  klatfchten 
wie  Eisftücke  auf  die  Verfammlung  nieder.  Keiner 
wagte  mehr  einen  Ausruf.  Bis  Du  die  SdiÜeßung  des 
Betriebs  androhteft,  die  Taufende  —  Frauen  und 
Kinder  —  dem  Hunger  auslieferte.  Da  tat  einer  den 
Mund  aufl 

MILLIARDÄR 

Du  warft  es,  der  — 

SOHN 
Der  Mörder  rief!  —  Das  ift  nodi  nidit  das  le^te. 

MILLIARDÄR 
Ich  hörte  nidits  weiter. 

SOHN 
Hätte  idi  vergefTen  können,  daß  da  oben  mein  Vater 

ftand  —  Er  greift  in  die  Tafdie  und  legt  einen  Revolver  auf 
den  Tifdi.  Idi  will  midi  nidit  zum  zweitenmal  ver- 
fudien  laffen. 

MILLIARDÄR 

fchiebt  den  Revolver  beiseite. 
Du  hätteft  midi  nidit  getroffen. 

SOHN 
Idi  wollte  treffen. 

MILLIARDÄR 

kopffdiüttelnd,   lädielnd. 
Midi  nidit.     So  kann  dies  nidit  als  Sdiatten   zwiidien 
uns     ftehen.     Er  ftredct   ihm    die   Hand   hin.     Es    braudlt 
Didi  nidit  zu  quälen. 
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SOHN 

ftarrt  ihn   an. 
Bläft  Du  das  fort  wie  ein  Staubkorn,  das  auf  Deinen 
Rode  wehte? 

MILLIARDÄR 
Nidit  auf  meinen  Rode. 

SOHN 
VergeiTen  und  vergeben? 

MILLIARDÄR 
So  habe  idi  Dir  aud\  nidits  zu  vergeben. 

SOHN 
Nein,  Du  nidit.     Das  kann  ja  audi  ein  anderer  nidit. 
Das  nidit.     Die  Buße  wählt  man  fidi  felbft.     Idi   will 
fie  mir  fo   fdiwer  madien,   daß  idi   am   legten   Tage 
vielleidit  die  Augen  wieder  aufldilagen  kann. 

MILLIARDÄR 
Zu  mir? 

SOHN 
Nein.     Du  nimmft  midi  heute   fdion  auf.     Du  willft 
keine  Zeit  verlieren. 

MILLIARDÄR 
Wen  fe^t  Du  Dir  zum  Riditer? 

SOHN 
Den  legten  Deiner  Arbeiter. 

MILLIARDÄR 
Was  foll  das  heißen? 
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SOHN 

Bis  noch  einer  durch  Not  fchuldig  werden  kann,  ftehe 
ich  da  unten  1 

MILLIARDÄR 
Im  Aufruhr? 

SOHN 

Im  Frieden,  der  fich  ausbreitet,  wenn  ich  nidit  mehr 
fein  will,  als  andere  I 

MILLIARDÄR 

fchiebt  ihm  den  Revolver  hin. 
Je^t  ilt  es   Zeitl     Er  dreht  das  Gefidit  von  ihm  weg. 

SOHN 

fpringt  auf  und  läuft  zu  ihm. 
Sage  mir  doch,  warum  alles  fo  iftl  —  —  Sage  es  mir 
doch} 

MILLIARDÄR 

Komm  mit.  Er  führt  ihn  vor  die  Photographien.  Siehft  Du 
das?  Graue  Fabriken.  Enge  Höfel  Zum  großen  Fenfter 
hinten  tretend.  Siehft  Du  das  ?  Schlote  —  Schlote.  Wo 
ift   Erde   —   Grashalme   —   Gefträuch?   —   —    Daher 

komme  ichl  —  —  Kennft  Du  mein  Leben? Ich 

habe  es  Dir  unterfdilagen.  In  den  Schulen  wird  es 
gelefen.  —  Idi  habe  Dir  ein  anderes  Leben  gegeben. 
Ich  habe  Dich  in  allem  ein  anderes  Leben  leben  laffen. 

Nicht  meinsl Aus   nichts  bin  ich   geworden,   io 

fchreiben  fie  in  den  Büchern  1  —  Aus  jeder  Not  habe 
ich  midi  aufgefchwungen,  fo  erzähle  ich  Dir  jetjt.  Ich 
habe  es  nicht  vergeffen.  Ich  habe  mich  keine  Stunde 
einfchläfern  laffen.     Mit  diefen  Bildern  habe  ich   mich 

Kaifer,  Die  Koralle.  ^ 
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umftellt  —  diefe  Wand  habe  idi  offen  gehalten,  damit 
es  fidi  nidit  verdunkeln  kann  — :  es  foU  midi  auf- 
idieudien  aus  Ermüdung  und  Raff.  Das  gellt  mir  Mah- 
nung und  Warnung  ins  Blut:  nur  nidit  dahinab 

nidit  dahinab  1 

SOHN 

von  ihm  zurücktretend. 

Du. 

MILLIARDÄR 

Idi  kann  Didi  warnen.  Mir  wirft  Du  glauben.  Mir 
hat  es  Vater  und  Mutter  verldilungen  —  nadi  mir 
wollte  es  greifen  —  —  idi  bin  entlaufen! 

SOHN 
Du  kennft  —  — 

MILLIARDÄR 

Didi  hat  ein  Augenblid^  verftört  —  midi  hat  es  ein 
Leben  lang  geldiüttelt.  So  furditbar  ift  das  Leben  1 
WiUft  Du  dahinab? 

SOHN 
Das  letzte  reißt  Du  mir  aus  den  Händen  — 

MILLIARDÄR 
Was  ift  das? 

SOHN 

Was  Didi  entfdiuldigt :  die  Qual  der  anderen  wäre 
Dir  fremd? 

MILLIARDÄR 
Den  Sdirei  trage  idi  in  meiner  Bruftl 
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SOHN 
Bift  Du  —  ein  Tiger  ?J    Mehr  — :  der  weiß  nicht,  was 
er   tut.      Du    kennft    die   Qual   Deiner   Opfer   —   — 
und  Er  faßt  den  Revolver  —  legt  ihn  wieder  hin. 

MILLIARDÄR 
Idi    oder   ein    anderer   — 

SOHN 
Jeder  ift  — 

MILLIARDÄR 
Sei  mir  dankbar. 

SOHN 
Für   die   Täufchung? 

MILLIARDÄR 
Daß  Du  nidit  werden  mußt,  wer  idi  bin? 


Dein  Blut  ift  meins 


SOHN 

ruhig. 


MILLIARDÄR 

Fühlft  Du  es  audi? 

SOHN 

Es  madit  die  Aufgabe  lohnend. 

MILLIARDÄR 
Midi  vor  dem  Furditbaren  zu  retten? 

SOHN 
Die  furditbare  Begierde  zu  unterdrüd^en  —  und  neben 
dem  niedrigften  Deiner  Arbeiter  auszuharren? 

6* 
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MILLIARDÄR 

fteht  fteif. 

SOHN 

Du  kannft  mich  abweifen  lafTen.  Ich  nehme  Arbeit, 
wo  ich  fie  fonft  finde. 

MILLIARDÄR 

^  bricht  an  ihm  zufammen. 

Erbarmen Erbarmen  H 

SOHN 

kalt. 
Mit  wem? 

MILLIARDÄR 

Erbarmen H 

SOHN 
Vielleicht  wird  es  mein  Schrei   zu  Dir,   wenn  Du  mir 
und  meinen  Kameraden  einmal  das  Brot  verweigerfti 
Er   geht   nadi   rechts.    Ehe    der    Diener   die   Tür   ganz    öffnen 
kann,  ab. 

MILLIARDÄR 

endlich    fprunghaft   auf.     Er  fucht  den  Revolver  —  ftößt  ihn  in 

die  Tafche. 

Hier  nicht!  —  —  Im  Walddickicht  1 Brechendes 

Auge  fieht  grünes  Gezweig  —  —  Stück  blauen  Him- 
mels flutet  herab  —  —  kleiner  Vogel  klingt  1  Mit 
fchrägen  Blicken  nach  den  Wänden.  Geftellt?  —  —  Ab-' 
geichnitten? Die  Flucht  mißlungen?  —  —  Ein- 
geholt ? Die  Arme  fchwenkend.    Laßt  mich  los 

faßt  nicht  nach  mir  —  —  ich  fürchte  mich  doch  vor 
Euch  wie  ein  KindH     Keuchend  an  den  Photographien  ent- 
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lang  laufend  und  mit  Händen  anfdilagend.    Ein  Ausweg 
ein  Ausweg SAreiend.    Ein  Ausweg  H 

SEKRETÄR 

von   links  —  fragend. 

MILLIARDÄR 

lieht  ihn  an. 


Die  —  Mappe? 


SEKRETÄR 

verlegen. 

MILLIARDÄR 

ftumm. 


SEKRETÄR 
Sie  wollten  mir  noch  eine  Mappe  aushändigen. 

MILLIARDÄR 

an    den    Sdireibtißii    wankend    und    in    den    Seffel    zufammen- 

brechend. 

Tochter  und  Sohn hinab hinab 

Mich  haben  meine  Kinder  verlaflenll 

SEKRETÄR 
fchweigt. 

MILLIARDÄR 

zu  ihm  aufblickend. 
Verftehen  Sie   das,   was  es   heißt:   ein  Lebenlang   für 
feine  Kinder  arbeiten  —  und  fie  treten  vor  ihren  Vater 
hin  und  ichlagen  ihm  den  Gewinn  von  der  Hand? 

SEKRETÄR 
Ihr  Sohn  — ? 
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MILLIARDÄR 

auf{chreiend. 

Wer  deckt  je^t  zu,  woher  ich  keuchend  komme?!  — 
Wer  hilft  je^t  Berge  in  Abgründe  ftürzen  —  um 
d  a  s  zu  verdecken  ?  1 

SEKRETÄR 

fleht  ihn  fragend  an. 

V 

MILLIARDÄR 

Holt  mich  keiner  —  aus  dem  Dunkel  meiner  Ver- 
gangenheit?? 

SEKRETÄR 

Weil  Ihre  Leiftung  fo  riefenhaft  ift,  braucht  man  Ihre 
Vergangenheit  nicht  zu  beichönigenl 

MILLIARDÄR 
Nidit  zu ?J 

SEKRETÄR 

Ihr  Werk  fteht  nur  größer  dal 

MILLIARDÄR 
Ich   gebe  es    hin ich   zahle  mit   meinem  Reich- 
tum   ich  verfchenke  mein  Leben  für  ein  anderes 

Leben  11  Inbrünftig.  Wer  leiht  mir  feins,  das  hell  ift 
vom    erften    Tage    an?l  —   —   Im  Sohn    finde   ich   es 

nicht  mehr  —  hinab  1 —  —  Wo  winkt  nun  der 

Tauöi,  um  den  ich  buhlte  —  im  Fieber  der  Arbeit  — 
in  der  Wut  des  Erwerbs  —  auf  dem  Berg  meines 
unzählbaren  Goldes?!  —  —  —  —  In  wen  gehe  ich 
unter  —  und  verliere  diefe  Angft  und  tofenden  Auf- 
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ruhr?? Wer  hat   ein  Leben  —  glatt  und 

gut   —    für   meins?n 

SEKRETÄR 

mit  waciifender  Ergriffenheit  auf  ihn  niederblickend. 

Ihr  Sohn  geht  andere  Wege.  Die  Enttäufdiung  ift 
bitter  wie  keine.  Aber  da  es  fidi  io  taufendfadi 
wiederholt,  mutet  es  faft  wie  ein  Gefe^  an.  Vater 
und   Sohn    ftreben   voneinander   weg.     Es    ift  immer 

ein  Kampf  auf  Leben  und  Tod. Nadi  einer 

Paufe.  Idi  habe  midi  audi  gegen  meinen  Vater  auf- 
gelehnt. Und  obwohl  idi  fühlte,  wie  idi  ihm  wehe- 
tat, mußte  idi  ihn   verleben. Wieder  nach 

einem  Warten.  Idi  erkenne  je^t  nodi  nidit,  was  midi 
trieb.  Idi  wollte  mein  Leben  felbft  verfudien  —  das 
wird  (diließlidi  wohl  der  Anlaß.  Der  Drang  nadi  Un- 
abhängigkeit wirkt  ftärker  als  alles  andere.  Nun  leb- 
haftet  fortfahrend.  Idi  hatte  ein  Elternhaus,  wie  es  feiten 
zu  finden  ift.  An  eine  wundervolle  Jugend  kann  idi 
zurüdtdenken.  Idi  war  einziger  Sohn.  Mutter  und 
Vater  teilten  mir  aus  ihrem  unendlidien  Sdia^  von 
Liebe  idirankenlos  mit.  In  ihrer  Hut  fah  und  hörte 
idi  nidits  von  den  Widerwärtigkeiten  eines  groben 
Alltags.  Es  lag  immer  ein  Liditfdiein  von  Sonne  in 
den  ftillen  Stuben.  Audi  der  Tod  trat  nidit  zu  uns. 
Die  Eltern  —  für  midi  leben  fie  heute  nodi.  Dann 
zog  idi  auf  die  kleine  Univerfität  —  und  der  Trieb 
zur  Selbftändigkeit  fing  an,  über  midi  Gewalt  zu  ge- 
winnen.   Idi  löfte  midi  los  und  ging  in  die  Welt. 

Mandie   dunkle   Stunde   habe   idi    erlebt  —   es    warf 


mich  hierhin  und  dorthin  —  aber  im  Grunde  konnte 
midi  nidits  erlchüttern.  Idi  befaß  ja  das  größte  Gut, 
von  dem  man  ohne  Maß  zehren  kann:  die  lebendige 
Erinnerung  an  eine  glüd<:lidie  Jugend.  Was  fpäter 
kam,  wurden  nur  Wellen,  die  über  einen  See  ftreidien, 
der  klar  den  blauen  Himmel  fpiegelt.  So  glatt  und 
ungetrübt  liegt  meine  reine  Vergangenheit  in  mir  aus- 
gebreitet 1 

MILLIARDÄR 

hat  das  Geficht  gegen  ihn  gehoben.    Mit  fi;ärkft;er  Gefpanntheit 
hört  er  ihm  zu. 

SEKRETÄR 

blickt  vor  fich  hin. 

MILLIARDÄR 

fucht  auf  dem  Tifch. 

Die     —     —     Mappe.       Er    gibt    fie    ihm.      Hervorftoßend. 

Gehen  Siel 

SEKRETÄR 

nimmt  die  Mappe  —  wendet  fich  zur  Tür. 

MILLIARDÄR 

zieht  den  Revolver  aus  der  Tafche  und  drückt  ab. 

SEKRETÄR 

in  den  Rücicen  getroffen  —  fällt. 

MILLIARDÄR 

fteht  unbeweglich. 

Mein  Leben für  ein  anderes  Leben 

das  hell  ift vom  erften  Tage  an 

Langfam  geht  er  hin,  bückt  fich  zum  Liegenden und  fi:reift 
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die  Koralle  von  der  Uhrkette.    Er  hält  fie  auf  der  offenen  Hand 

vor  fich. Dieses  Leben  —  —  nach  dem  ich 

dürfte   —  — \    —    —    jeder  Tag    diefes    Lebens  —  — 

um  das  ich  buhle !     Tief  den  Kopf  im  Nacken.      Sie 

follen   midi    zu   meinem  Glüdte   zwingen  —  —  —  — 
fie  werden    mich    ganz   belchenken  —  —   Er  ftreift  die 

Koralle  auf  feine  Kette. wenn  (ie  mich  über- 

führen    muffen  1    —    —   —   —   Er  reißt   rechts   die  Tür   auf 
■und  {chießt  nochmal  in  die  Luft. 

Die  beiden  Diener  ftürzen  herein.     Einer  bleibt   in  der  Tür  — 
der  andere  beugt  fich  über  den  Sekretär. 

DER  ERSTE  DIENER 

in  der  Tür. 

Die  Koralle? 

DER  ZWEITE  DIENER 

richtet  fich  auf,  fchüttelt  den  Kopf. 
Nehmen  Sie  den  Sekretär  feftl 


lERTER  AKT 


Unterfudiungsraum  :   blaues  Vieredc  mit  vielen   Zugängen,   die 

Türen    von  Eifenftäben   haben,   hinter  denen   fidi    enge  Gänge 

verlieren.     Eine  Bogenlampe  in  klarem  Glas  beleuchtet  überall. 

Nur  ein   kleiner   eiferner  Tifdi,   an   dem   der   Schreiber   —  mit 

Augenfchirm  —  fi^t. 

Der  erfte  Richter  fteht  nadidenklich. 

Die  beiden  Diener  links. 

Wärter  kommt  von  redits. 

DER  ERSTE  RICHTER 

zu  ihm. 

Schalten  Sie  aus. 

WARTER 

hantiert   am    Sdialtbrett ;   die    Bogenlampe   verlöfcht.      In    den 
Ecken  glühen  matte  Lampen  auf. 

DER  ERSTE  RICHTER 

tritt  an  den  Tifch,  nimmt  den  Hörer  auf. 
Ich  bitte  um  Ablöfung.  Zu  den  beiden  Dienern.  Sie 
können  je^t  —  Sich  befmnend.  Oder  warten  Sie  noch. 
Er  läßt  fich  vom  Schreiber  das  Protokoll  geben,  lieft  —  fchüttelt 
den  Kopf.  Zu  den  Dienern.  Niemals  hat  der  Sekretär 
die  Koralle  —  Rafch.  Es  könnte  doch  fein,  daß  auch 
die  Koralle  gelegentlich  ausgetaufcht  wurde,  um  — 
Der  zweite  Richter  kommt  hinten. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 
Kein  Refultat? 

DERiERSTE  RICHTER 

gibt  ihm  das  Protokoll. 
Hödiftens  das,  daß  mir  Zweifel  kommen. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Heft  —  läßt  das  Blatt  finken. 
Er  beftreitet  dodi  nidit,   daß  die  Koralle  bei  ihm  ge- 
funden ift. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Aber  er  will  nidit  der  Sekretär  fein. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Wie  erklärt  er  denn  die  Koralle  an  feiner  Kette?    Lefend. 
Auf  die  wiederholt  geftellte  Frage  läßt  der  Vernom- 
mene jedesmal  die  Antwort  aus. 

DER  ERSTE  RICHTER 

zu  den  beiden  Dienern. 
Sollte   nidit   zu   einem   befonderen   Zwedc    audi    Ihre 
Irreführung  geplant  gewefen  fein? 

DER  ERSTE  DIENER 
Nein.     Es  wäre  damit  unfere  Aufgabe  unmöglidi  ge- 
worden. 

DER  ZWEITE  DIENER 
An  der  Bewadiung  feiner  Perfon  lag  dem  Getöteten  viel. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 
Es  ift  ja  durchfichtig.  Natürlich,  es  geht  um  Kopf  und 
Kragen.  Da  fträubt  man  fidi  ein  bisdien.  Aber  wir 
haben  ja  die  Ausfage,  die  der  Sohn  gemadit  hat.  In 
der  Unterredung,  die  zwiichen  Vater  und  Sohn  kurz 
vorher  ftattgefunden  hatte,  entfagte  der  Sohn  dem 
väterlidien  Reiditum.  Audi  die  Toditer  hatte  verziditet. 
Der  Sekretär  hat  das  erregte  Gefprädi  nebenan  ge-^ 
hört  und  konnte  der  Verfudiung  nidit  widerftehen, 
fidi  zum  Nadifolger  zu  fe^en.  Da  drüdcte  er  kurzer 
Hand  los.  Nur  die  Koralle  konnte  er  nidit  mehr  aus- 
tauichen.  Das  hätte  er  vielleidit  nodi  gern  getan.  Zu 
den  Dienern.    Aber  auf  den  Sdiuß  kamen  Sie  fchon  hinzu. 

DER  ZWEITE  DIENER 
Idi  nahm  ihn  feft,  als  er  aus  der  Tür  wollte. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Wollte  er  flüditen? 

DER  ERSTE  DIENER 
Nidit  wir,  fondern  er  hatte  die  Tür  aufgemadit. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Warum  läuft  er  davon,  wenn  er  fidi  für  den  ausgibt, 
auf  den  ein  Angriff  unternommen  ift? 

DER  ZWEITE  RICHTER 

legt  das  Protokoll  hin. 
Sdion  diefer   Fluditverfudi  beweift.     Die  Detonation, 
die  der  Sdiuß  verurfadite,  war  zu  kräftig,  damit  hatte 
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er  nicht  gerechnet.  In  der  Verwirrung  hofirte  er  zu 
entkommen,  doch  an  der  Umficht  der  Diener  (cheiterte 
die  Abficht.  Je^t  befinnt  er  fich  wieder  auf  die  Rolle, 
die  er  fpielen  wollte. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Die  Ähnlichkeit  ift  allercüngs  fabelhaft.    Ich  habe  einen 
folchen  Fall   von  Doppelgängertum  noch   nicht  erlebt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Ja,   wenn    wir  die   Koralle   nicht   hätten,    müßten   wir 
unrettbar  im  Dunkeln  taftenl    Nach  dem  Protokoll  greifend. 
Übrigens  diefer  Angriff,  der   vom   vermeintlichen  Se- 
kretär verurfacht  fein  foll,  wie  begründet  er  den? 

DER  ERSTE  RICHTER 
Er  fchweigt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Weil  er  nidit  ftattgefunden  hat. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Sie  fagten  doch,  daß  er  fich  an   die   Stelle  des  Getö' 
teten  fe^en  wollte? 

DER  ZWEITE  RICHTER 

ftu^t. 

DER  ERSTE  RICHTER 
So  findet  fich  doch  eine  Begründung? 
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DER  ZWEITE  RICHTER 
Die  ihn  zur  Tötung  angeftiftet  hat! 

DER  ERSTE  RICHTER 
Er  handelte  alfo  in  Notwehr J 

DER  ZWEITE  RICHTER 

erregt. 
Aber  er  ift  doch  der  Sekretär! 

DER  ERSTE  RICHTER 

fidi  die  Augen  reibend. 
Idi  bin  wirklidi  abgefpannt.     Das   {diarfe  Lidit  —  die 
GelafTenheit  des  Mannes,  der  fidi  kaum  verteidigt  — 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Idi  denke  Mittel  anzuwenden,  die  ihn  beweglidier 
madien.  Fruditet  die  Vorlegung  der  Koralle  nidit  — 
Er  nimmt  fie  vom  Tifdi  auf.  Wie  ein  Blutstropfen  fieht 
das  Ding  aus,  der  am  Täter  hängen  blieb  — J  Er  legt 
fie  hin.    Zu  den  Dienern.    lct\  braudie  Sie  nidit  mehr. 

DER  ERSTE  DIENER 
Wann  morgen? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
HofFentÜdi  war  es  genug.     Zehnmal  diefelbe  Litanei. 
Idi  lafTe  Sie  fonft  beftellen. 

Die  beiden  Diener  ab. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Verfpredien  Sie  fidi  in  diefer  Nadit  befferen  Erfolg? 
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DER  ZWEITE  RICHTER 
Nicht  mehr  als  ein  volles  Geftändnisl 

DER  ERSTE  RICHTER 

verblüfft. 
Wie  wollen  Sie  ihn  dazu  bringen? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Er  will  der  Milliardär  fein.  Gut,  fo  führe  idi  ihm 
feine  Kinder  vor.  ]e^t  foll  die  Natur  Riditer  fpielen. 
Stu^t  er  eine  Sekunde,  fidi  ihnen  zu  nähern,  die  der 
Vater  nadi  der  Bekundung  von  Sohn  und  Toditer  über 
alles  liebte,  (o  hat  er  foviel  wie  geflanden.  Vor  der 
Koralle  kann  er  fidi  fträuben,  das  ift  ein  toter  Gegen- 
ftand  —  —  aber  vor  der  Wudit  des  Anblidts  von 
Sohn  und  Toditer  feines  Opfers  wird  fidi  kein  In- 
dividuum behaupten.  Und  da  er  kein  berufsmäßiger 
Verbredier  ift,  bridit  er  mir  in  beide  Knie? 

DER  ERSTE  RICHTER 
Tatfädilidi  bin  idi  ausgepumpt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Stredcen  Sie  fidi  auf  dem  Sofa   aus    und   Ichlafen  Sie 
gut.     Wenn  idi  Sie  ftören  darf,  rufe  idi  Ihnen  unfere 
Erlöfung  von  der  Marter   diefer  vierzehn  Nädite  hin- 
über. 

DER  ERSTE  RICHTER 

Idi  fahre  dann  gleidi  eine  Wodie  aufs  Land. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 
Und    ich    fdireibe   ein   Buch    für   Maffenauflage    über 

den  Fall! 

DER  ERSTE  RICHTER 

hinten  ab. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

geht  nach  links  und  drückt   auf  eine  Klingel   neben   einer  Tür. 

Von  einem  Wärter  geleitet,  Sohn  und  Tochter  —  in  fdiwarz  — 

von  links. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Es  wird  nun  doch  notwendig,  daß  ich  die  Gegenüber- 
ftellung  ausführe.  So  gern  ich  Ihnen  diele  Peinlichkeit 
erfpart  hätte,  das  hartnäckige  Ableugnen,  von  dem  ihn 
mein  Kollege  nicht  abbringen  konnte,  zwingt  zu  dieler 
Maßnahme.  Ich  fehe  keinen  anderen  Weg  mehr,  um 
ein  Geftändnis  zu  erhalten.  Und  das  Geftändnis 
brauchen  wir  unbedingt! 

SOHN 
Geben  Sie  uns  Anweifungen,  wie  wir   uns  verhalten. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Ich  beabfichtige,  einen  überrafchenden  Schlag  zu  tun. 
Zu  einer  Überlegung  darf  ihm  nicht  die  mindefte  Zeit 
gelaffen  werden.  Ich  bitte  Sie,  vollftändig  geräufchlos 
zu  kommen  und  Ihre  Anwefenheit  hier  nicht  zu  ver- 
raten.  Vorläufig  halten  Sie  fich  dort  im  Hintergrund 
des  Ganges  auf,  der  Wärter  bleibt  in  der  Nähe  der 
Tür.     Das  ift  unauffällig.     Zum  Wärter.     Ich   werde  es 
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im  Verlauf  des  Verhörs  einriditen,  daß  ich.  auf  diefe 
Seite  trete,  fodaß  der  Vernommene  Ihre  Tür  im 
Rüdcen  hat.  Sobald  idi  mein  Tafdientudi  hervorziehe, 
lafTen  Sie  die  Dame  und  den  Herrn  ein. 

SOHN 
Mit  diefer  Konfrontierung  ilt  unfere  Aufgabe  erfüllt? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
SeLbftverftändlidi  belchränke  idi  audi  diefe  auf  die 
kürzefte  Dauer.  Verfudien  Sie  jedodi,  ihn  feft  an- 
zufehen.  Das  ift  widitig.  Befonders  Sie,  gnädiges 
Fräulein,  mödite  idi  darauf  aufmerkfam  madien. 
Halten  Sie  fidi  aufredit.  Sie  erleben  vielleidit  das 
Grauenhaftefte,  was  einem  widerfahren  kann.  Sie 
werden  Ihren  Vater  zu  erblid^en  glauben,  der  tot  ift. 

SOHN 
Eine  Unterfcheidung  muß  dodi  möglidi  feinJ 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Dann  hätten  wir  leidites  Spiel  gehabt.    Die  Überein- 
ftimmung  ift  vollkommen.     Ein   körperlidies  Merkmal 
exiftiert  nidit.    Die  Natur  fpielt  uns  öion  den  Streidi. 

SOHN 
Nur  diefe  Koralle  gibt  Auffdiluß? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Den   unumftößlidi.     Darum   vergeffen   Sie  nidit,   daß 
Sie  den  Sekretär  vor  fidi  haben  1 

Kaifer,  Die  KoraUe.  ^ 
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Sohn  und  Tochter  mit  dem  Wärter  links  ab.    Der  Wärter  kehrt 
hinter  die  Türftäbe  zurück. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

zum  erften  Wärter. 
Führen  Sie  vor. 

Der  Wärter  fchaltet  wieder  die  Bogenlampe    ein.    Rechts   ab. 

DER  ZWEITE   RICHTER 

fe^t  fich  eine  Brille  mit  blauen  Gläfern  auf. 

Wärter  läßt  den  Milliardär  vor  fich   eintreten   und   bleibt   an 

der  Tür. 

MILLIARDÄR 

Seine  Hände  find  nach  vorn   mit   dünnem  Stahlfeil   gefchloffen. 

Er  ftellt  fich  auf,  wie  er  nun  fchon  gewohnt  ift,   dazufiiehen   — 

ohne  Zeichen  von  Erregung. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

beachtet  ihn  vorläufig  nicht.    Dann  nimmt  er  den  Revolver  vom 
Tifch  und  tritt  —  nur  für  die  Waffe  intereffiert  —  zum  Milliardär. 

Wo  kauft  man  denn  diefe  Marke? 
MILLIARDÄR 

fchweigt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Das  Modell   hätte  idi  gern.     Aber  idi  kann  mir  dodi 

nidit    ein   vom    Geridit   beichlagnahmtes    Objekt    zu- 

ftedcen. 

MILLIARDÄR 

lächelt  dünn. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 

fleht  ihn  an. 
Ein  ftreng  gehütetes  Geheimnis? 

MILLIARDÄR 
Ein  Gefchenk. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Von  wem  denn? 

MILLIARDÄR 

fchüttelt  den  Kopf. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Von  zarter  Hand  dodi  nidit? 

MILLIARDÄR 
Von  zartefter. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Adi  was,  das  ift  ja  unnatürHdi. 

MILLIARDÄR 
Ja  —  unnatürlidi  war  das. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Sollten  Sie   fidi   felbft   bedienen?     Wenn  Sie   untreu 

werden  ? 

MILLIARDÄR 

Idi   war   das   Ziel. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Wer  wollte  denn  auf  Sie  fchießen? 

7* 
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MILLIARDÄR 

nickt  langfam. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Riffen  Sie  ihm  die  Waffe  aus  der  Hand? 

MILLIARDÄR 
Er  legte  fie  auf  die  Sdireibtifchplatte  nieder. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

rafdi. 
Der  Milliardär? 

MILLIARDÄR 

fdiweigt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

nickt  befriedigt  und  ftellt  fidi  rechts  auf. 

Nun  wollen  wir  die  Situation  rekonftruieren.     Drehen 
Sie  fidi  nadi  mir. 

MILLIARDÄR 

tut  es. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Warten   Sie  mal.     Das  Metall  ift  angelaufen,   damals 

blinkte  es  jedenfalls.      Er  zieht  fein  Tafchentuch  heraus  und 
reibt  die  Waffe. 

Der  Wärter  links  zieht  fich  von  der  Tür  zurück. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Daß  das  Sdiießzeug  auf  dem  Tifch  herumgelegen  hat, 
ift  natürlidi  Humbug.    Ihre  Erzählung  ift  ja  audi  reidi^ 
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lieh  verworren,  es  lohnt  nicht  da  nachzutaften.  Der 
Vorgang  ift  einfach  der:  unter  irgendeinem  Vorwand 
machen  Sie  fich  hinter  Ihrem  Opfer  zu  fchaffen  — 
ziehen  die  Waffe  aus  der  Hofentafche  —  genau  io, 
wie  ich  hier,  {fanden  Sie  bereit  —  die  Diftanz  iff 
diefelbe  — 

Der  Wärter  ift   mit  Sohn  und  Tochter  gekommen:  die   beiden 
ftehen  unbeweglich. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
—  und  je^t  zeigen  Sie  mir  auch  Ihren  Rücken  1 

MILLIARDÄR 

dreht  fich  um:  ohne  zu  ftocken,  geht  er  auf  Sohn  und  Tochter  zu. 
Kinder  —  in  fchwarz?  Iff  ein  Trauerfall,  der  uns  nahe- 
geht? —  —  Wundert  Ihr  Euch,  daß  ich  nichts  davon 
weiß?  Ja,  ich  habe  keine  Verbindung  mit  Euch.  Ich 
werde  vorläufig  ffreng  abgefchloffen  gehalten.  Ein  un- 
leidlicher Irrtum,  der  fich  erft  aufklären  muß.  Ich  gebe 
mir  alle  erdenkliche  Mühe,  diefen  fchweren  Verdacht 
zu  zerffreuen.  Aber  die  Gerichte  find  peinlich.  Jede 
Kleinigkeit  erhält  Gewicht.  Eine  Koralle,  die  bei  mir 
gefunden  iff  —  der  Revolver  da,  den  ich  bei  mir  ge- 
tragen haben  foll.  Zum  Sohn.  Willft  Du  nicht  feine 
Herkunft  mit  einem  Wort  feftfiiellen  ? 

SOHN 

feine  Erfchütterungen  beherrfdiend. 

Herr  Richter,  die  Waffe  ift  mein  Eigentum. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Wie  gelangt  fie  in  den  Befi^  des  Sekretärs? 
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SOHN 
Ich  legte  fie  vor  meinen  Vater  auf  die  Tilchplatte. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Das  ift  immerhin  wertvoll.     Der  offen  daliegende  Re- 
volver ftiftete   zur   Tat  an.     Warum   überließen    Sie 

Ihrem  Vater  ihn? 

SOHN 

Darauf  —  kann  idi  nidit  antworten. 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  Didi  audi  nidit  verraten. 

SOHN 
fdiarf. 
Weil  Sie  nidits  wiflen  können  1 

MILLIARDÄR 
Kein   Du?     Bin   idi  Eudi  fremd  geworden,  weil  idi 

verdädltigt  wurde?  Mit  eigentümlich  lauerndem  Ausdruck. 
Glaubt  Ihr  denn,  daß  idi  der  Sekretär  bin?  Ihr  — 
meine  eigenen  Kinder  —  feht  midi  für  den  Sekretär  an? 

SOHN 

mühfam. 

Herr  Riditer,  braudien  Sie  meine  Sdiwefter  und  midi 

hier  nodi? 

TOCHTER 

fchreit  auf  —  Ichlägt  die  Hände  auf's  Geficht. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Idi  danke. 

Sohn  —  die  Toditer  ftü^end  —  links  ab. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 

hin-  und  hergehend. 
Das  ift  unerhört.     Das  ift  der  Gipfel  der  Verftodctheit? 

—  Sdiämen  Sie  fidi  nidit?     Verblüfft.     Lädieln  Sie? 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  meine  Kinder  gefehen  — 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Stimmt  Sie  die  Qual  anderer  vergnügt? 

MILLIARDÄR 

—  meine  Kinder  haben  midi  nidit  gefehen! 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Den   Mörder   ihres   Vaters    haben   fie   gefehen.     Der 

find  Sie.     Sie  —   fein  Sekretär.     Tilchen  Sie   uns   das 

alberne  Märdien  nidit  nodimals    auf.     Und   hätte  die 

Koralle   nidit   die   mäditige   Beweiskraft,    die   fie   hat, 

dies  entlarvt  Sie:  die  Sie  mit  io  dreifter  Stirn  für  Ihre 

Kinder  ausgeben,    die  ftoßen  Sie   als  einen  Fremden 

zurück  ] 

MILLIARDÄR 

undufdidringlich. 
Das  —  genügt  nidit, 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Willen  Sie  das  fidier?    Weil  Sie  kein  Geftändnis  ab- 
legen?   Das  erlafl'en  wir  Ihnen  je^t.     Hüllen  Sie   fidi 
weiter  in  Ihr  monumentales  Sdiweigen.    Je^t  werden 
wir  gefprädligl      Er  winkt  dem  Wärter. 

Wärter  führt  den  Milliardär  rechts  ab. 
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DER  ZWEITE  RICHTER 

telephoniert. 
Idi  bitte   um   Ablöfung.     Laut.     Jawohl   —   AblöfungJ 

Aufgeregt  auf  und  ab.     Aufftampfend.      Das   ift  doch  — J 

DER  ERSTE  RICHTER 

rafdi  von  hinten. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Sie  glaubten  wohl,  fich  verhört   zu   haben?     Nein,  es 
geht  fo  weiter.    Dem  Mann   ift   nicht   beizukommen. 
Ohne  Zucken  erträgt  er  die  Gegenüberftellung  —  und 
beklagt  fich  noch,   daß  man   ihm   das  Du  verweigert! 

DER  ERSTE  RICHTER      • 

lieft  im  Protokoll. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Ich  denke,  wir  find  fertig  1 

DER  ERSTE  RICHTER 
Neinl  —  Das  lockt  mich.    Ich  rücke  ihm  auf  den  Leib. 
Sich  vor  die  Stirn  fdilagend.    Das  ift  ja  auch  ganz  einfach! 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Wurden  Sie  im  Sdilaf  erleuchtet? 

DER    ERSTE  RICHTER 
Wütend  bin  ichl 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Erfinderifch  macht  diefer  Zuftand  {diwerlich. 
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DER  ERSTE  RICHTER 
In  den  Milliardär  hat  er  fidi  eingelebt. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Das  fteht  feft. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Alfo  muß  er  aus  dem  Milliardär  wieder  heraus  — 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Hokuspokus  eins  zwei  drei. 

DER  ERSTE  RICHTER 
—  und  in  den  Sekretär  hinein  1 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Der  Kunftgriff,  den  Sie  dazu  anwenden? 

Wärter   kommt    von   rechts  und  fclialtet   die  Bogenlampe   aus. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Er  muß  ganz  neu  geboren  werden!  —  Ja  ja,  idi  lege 
ihn  wieder  in  die  Wiege  und  laffe  ihn  vergnügt 
ftrampeln  und  krähen.  Der  Milliardär  ift  nodi  gar 
nidit  in  feine  Epftenz  getreten  —  das  ift  ein  fpäteres 
Kapitel,  das  idi  mit  keiner  Silbe  erwähne.  Idi  baue 
ihm  fein  Leben  bis  zu  diefem  Punkte  lüdtenlos  auf 
und  widde  ihn  in  Jugenderinnerungen  fo  fanft  und 
allmählidi  ein,  daß  er  ganz  vergißt,  warum  er  hier 
fteht.  Nach  einem  Schriftftück  greifend.  Das  Material 
haben  wir  da  —  es  ift  bis  in  Kleinigkeiten  zufammen- 
getragen.     Seine  Vergangenheit  bietet  ein  auffallend 
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helles  Bild  —  fo  ift  auch  der  Kern  nidit  verhärtet. 
Der  Mann  wird  windelweidi,  wenn  idi  ihm  das  Budi 
feiner  guten  Zeiten  aufichlageJ 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Er  hat  fidi  vor  den  Kindern    feines  Opfers   nidit  ge- 

{cheut  — 

DER  ERSTE  RICHTER 

Kinder  ftehen   außerhalb.     Zulegt   lebt  man  nur   (idi 

felbft. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Idi  würde  ja  audi  ungern  das  Protokoll  ohne  Ergebnis 

abliefern. 

DER  ERSTE  RICH|TER 

Mein  Verfudi  kann,  wie  jeder  andere  bisher,  {cheitern 

—  aber  in  foldiem  Zurüd^greifen  liegt  eine  fuggeftive 

Kraft. 

DER  ZWEITE  RICHTER 

Wollen  Sie  die  Brille? 

DER  ERSTE  RIQHTER 
Diesmal  bei  gedämpftem  Lidit.     Zum  Wärter.    Sdialten 
Sie  nidit  ein.    Bringen  Sie  ihn.    Wärter  rechts  ab.    Sdion 
das  wird  ihm  eine  Wohltat  fein.    Und  für  das  andere 
finde  ich  den  rediten  Großmuttermärdienton. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Und  der  böfe  Wolf  kommt  zum  Sdiluß. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Der  muß  den  Mörder  padtenl 
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DER  ZWEITE  RICHTER 

hinten  ab. 
Wärter  führt  den  Milliardär  ein. 

DER  ERSTE  RICHTER 

in  das  Sdiriftftück  vertieft. 
Diefe  Tierliebhaberei  ift  köftlich.  Aufblickend  zum  Milliardär. 
Hatte  es  denn  das  Ichwarze  Fledtdien  mitten  auf  der 
Stirn? 

MILLIARDÄR 

hebt  horchend  den  Kopf. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Das  Hünddien,  das  Sie  vom  Erlaufen  gerettet  haben? 

MILLIARDÄR 

biegt  fich  auf. 

DERERSTE  RICHTER 
War  der  Fluß  an  diefer  Stelle  feidit?    Mit  zehn  Jahren 
wagt  man  fidi  dodi  nidit  weit  ins  WafTer. 

MILLIARDÄR 

atmet  raulchend. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Das    Flüßdien   wird   wohl   keine   reißende   Strömung 
gehabt  haben,  das  am  Städtdien  vorübertreibt.     Oder 
gab  es  im  Frühling  Hodiwaffer? 

MILLIARDÄR 

wiegt  eigentümlich  den  Oberkörper. 
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DER  ERSTE  RICHTER 
Dann  {chofTen  die  Fluten  mit  allerlei  Fracht  von  ent^ 
wurzeltem  Gefträuch  und  GrasbüiHieln  dahin.  Mandi-^ 
mal  traten  fie  über  die  Ufer  und  drangen  in  die  Keller. 
Da  hieß  es  die  Vorräte  bergen.  Das  gab  immer  ein 
luftiges  Rettungswerk.  Was  da  alles  zum  Vorfchein 
kaml  Vater  und  Mutter  griffen  zu  —  und  der  Sohn 
leiftete  natürlidi  die  widitigfte  Hilfe.  Er  ftand  über- 
all im  Wegel  Aber  von  Ihrer  Unentbehrlidikeit  waren 
Sie  feft  überzeugt? 

MILLIARDÄR 

nickt  langfam. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Ja  —  foldi  ein  kleines  Städtdien  hat  feine  Kataftrophen. 
Jeden   Tag   etwas   anderes.     Der   Wind   reißt   einem 
die  Mü^e  weg  und  fährt  damit  um  die  Ecke  —  Rafch. 
Hatten  Sie  grüne  Schulmü^en? 

MILLIARDÄR 

mit  riefelndem  Lächeln. 
Idl 

DER  ERSTE  RICHTER 
Erinnern  Sie  fich   nicht   mehr   deutlich  an  die  Farbe? 

MILLIARDÄR 
—  —  habe  fo  viel  vergeffen  \ 

DER  ERSTE  RICHTER 

beobaditet  ihn  fcharf.  —  Nach  einer  Paufe. 
Dauert  Sie  das   nicht?     Ich   meine,   man   denkt   doch 
gern  an  freundliche  Eindrücke,  die  man  einmal  gehabt 
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hat.  Die  find  doch,  fdiließlidi  unverwüftlidier  Befi^. 
Und  gerade  Sie  haben  dodi  allen  Grund,  fidi  an  hellen 
Bildern  der  Vergangenheit  zu  erquidcen.  Ja,  Sie  haben 
eine  beneidenswerte  Jugend  genoffen.  Das  Schriftftück 
aufblätternd.     Da  lieft  man  mit  Vergnügen! 

MILLIARDÄR 

lieht  hin. 

DER  ERSTE  RICHTER 

Da  ift  alles  Lidit  —  Sonne,  Sonne  —  Lidit.  Kein  Sdiatten 
riditet  fidi  auf.  Aufblickend.  Sie  muffen  dodi  Ihren 
Eltern  unausfpredilidi  dankbar  fein? 

MILLIARDÄR 

mit  faft  fingender  Stimme. 
Meine  Eltern 

DER  ERSTE  RICHTER 
Die  breiteten  ihre  Hände  über  ihr  einziges  Kind  1  Haben 
Sie  jemals  einen  Sdilag  erhalten? 

MILLIARDÄR 
Habe  idi  —  —  niemals  einen  Sdilag  erhalten? 

DER  ERSTE  RICHTER 
Ja,  das  muffen  Sie  mir  fagenl 

MILLIARDÄR 
Ja Sie  muffen  es  mir  fagen! 
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DER  ERSTE  RICHTER 

fleht  ihn  erftaunt  an.    Dann  humoriftifdi. 

Schlagen   wir   alfo   das   Buch   der  Vergangenheit   auf. 

Kapitel   eins:   Elternhaus.      Freundliche   Kleinftadt   — 

in  grün  gebettet.     Vater  —  Pfarrer.     Sehen   Sie  ihn 

vor  fidi? 

MILLIARDÄR 

vor  fidi  hintaftend. 
—  in   grün  gebettet Vater Pfarrer 

DER  ERSTE  RICHTER 
Kapitel  zwei:  der  Sohn  wird  geboren  und  ift  Mittel- 
punkt des  pfarrhäuslidien  Lebens.     Mit  jeder  Sorge 
ift;  man  um  ihn  bemüht.     Er  gedeiht  gefund.  —  An 
diefe  f rühefte  Kindheit  werden  Sie  (ich  kaum  erinnern  ? 

MILLIARDÄR 
]e^t  —  —  kenne  ich  fiel 

DER  ERSTE  RICHTER 

Aber   mit   dem   nächften  Abfchnitt    kommen    Sie   ins 

Fahrwaffer.     Die  Schulzeit.     Das  Gymnafium  ift  nicht 

groß    —   wenige   Schüler,   unter  denen   Sie  der   befte 

find.    Das  Lernen  fällt  Ihnen  leicht  —  Sie  ftoßen  nicht 

auf   Widerftände   —   und   fo    hat   auch  diefe   Epoche 

keinen  Stadiel  für  Sie.  —  Oder  gibt  es  eine   dunkle 

Wolke? 

MILLIARDÄR 

Wenn  —  —  Sie  es  nicht  wiffenl 

DER  ERSTE  RICHTER 
Schön,  es   gibt   alfo  keine.     Weiter.     Damit   war   der 
Rahmen  gezeichnet,  in  dem  Sie  fich  damals  bewegten. 
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Es  wurde  Ihnen  von  Haufe  aus  wie  feiten  einem 
jungen  Menldien  leicht  gemacht  —  und  Ihre  Anlagen 
kamen  den  Ablichten  Ihrer  Eltern  auf  halbem  Wege 
entgegen.  Sie  entwickelten  in  feiten  hohem  Maße 
die  Fähigkeit,  ein  glüddicher  Menidi  zu  fein.  Kein 
fchöneres  Bild,  als  diefe  vollkommene  Übereinftimmung 
von  Menfch  und  Umgebung.  Da  gibt  es  kein  er- 
öiütterndes  Erlebnis,  das  das  Blut  vergiftet.  Tag 
reiht   fich    an  Tag   wie   die   Blumenkette,   die   Kinder 

binden  1 Eindringlich.    Flutet  es  nicht  warm 

über  Ihr  Herz,  wenn  Sie  dies  Evangelium  Ihrer  Ver- 
gangenheit von  mir  erzählen  hören?  Es  muß  doch 
ein  fehnfüchtiges  Verlangen  in  Ihnen  wach  werden  — 
nach  diefem  Paradiefe,  in  dem  Sie  —  bevorzugt  vor 
fo  vielen  —  wandeln   durften?     Behütet   und   geliebt 

—  vor  jedem  Stoß,  den  andere  Ichon  in  diefem  Alter 
erleiden,  bewahrt.  Blicken  Sie  nidit  in  einen  kriftall- 
klaren  See,  dem  man  bis  auf  den  Grund  fieht  — 
und  auch  da  nichts  findet  als  runde  und  blanke 
Kiefel?  —  Sagen  Sie  zu  Ihrer  glücklichen  Vergangen- 
heit ja  —  und  retten  Sie  nch  das  befte,  was  man  be- 
fi^en  kannl 

MILLIARDÄR 

wie  unter  Sdiauern  von  Glück  zitternd. 

—  —  das  befte was   man   befi^en   kann 

DER  ERSTE  RICHTER 

in  Erregung  geratend. 
Sagen  Sie  ja  zu  diefer  Vergangenheit? 
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MILLIARDÄR 

hinhaudiend. 
ja ja ja 1 

DER  ERSTE  RICHTER 
Je^t  unterlHireiben  Sie  Ihre  Bekundung  1 

MILLIARDÄR 

fchon  die  Hände  aufhebend. 

Ja! 

DER  ERSTE  RICHTER 

zum  Wärter. 
Befreien  Sie  die  HandJ  Zum  Milliardär.  Ihre  Zuftim- 
mung  hat  Sie  überführt,  diefe  Vergangenheit  gehört 
dem  Sekretär.  Sie  find  der  Sekretär.  Da  der  Milliar- 
dar  zögert,  Idi  fage  Ihnen  das,  damit  Sie  die  riditige 
Unter{chrift  leiften:  die  des  Sekretärs! 

MILLIARDÄR 

fchreibt  in  die  Luft. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Was   madien   Sie   denn?     Sind    Ihnen   Ihre    eigenen 
Sdiriftzüge  nidit  mehr  erinnnerlidi  ? 

MILLIARDÄR 

unterfchreibt. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Die  Unterfudiung  ift  abgefchloffen.     Idi  hoffe,  daß  Sie 
zu  dem  früheren  Abieugen  Ihrer  Perfon  nidit  wieder 
zurüd^kehren.     Es    wäre   von  je^t   an   zweddosl     Er 
gibt  dem    Wärter  ein  Zeichen. 
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MILLIARDÄR 

vom  Wärter  nach  rechts  geführt. 
—  —  das  hefte  —  —  das  befte  —  —  Ab. 

DER  ERSTE  RICHTER 

fleht  nodi  nachdenklich.    Dann  telephonierend. 
UmfafTendes  GeftändnisJ 

DER  ZWEITE  RICHTER 

kommt  hinten. 
Das  klingt  wirklidi  wie  ein  Märdien  1  Er  lieft  im  Protokoll. 
Das   ift   ja   glatt  gegangen.     Hatte  er  denn  die  Falle 
nidit  gefehen,  in  die  Sie  ihn  lodcten? 

DER  ERSTE  RICHTER 

grübelnd. 
Finden  Sie  nidit,  daß  das  merkwürdig  ift? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Er  war  übermüdet. 

DER  ERSTE  RICHTER 
Den  Eindrudc  hatte  idi  nidit:    er   lebte   förmlidi   auf, 
als  idi  ihm  feine  Vergangenheit  erzählte! 

Wärter  kommt  rechts. 

DER  ERSTE  RICHTER 

rafch. 
Hat  er  mir  eine  Mitteilung  zu  madien? 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Will  er  nidit  fdion  wieder  der  andere  fein? 

Kaifer,  Die  Koralle.  ^ 
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WÄRTER 
Nein. 

DER  ZWEITE  RICHTER 
Ift  er  zufammengeklappt  ? 

WÄRTER 
Er  fteht  aufrecht  und  fieht  nach   oben   und   murmelt 
etwas. 

DER  ERSTE  RICHTER 

Wie  er  hier  ftand im  Traum  —  — 

DER  ZWEITE  RICHTER 

nadi  einem  Schweigen. 
Jedenfalls  wird  es  für  ihn   ein  (dieußliches  Erwachen 
geben  1 


FÜNFTER         AKT 


Kleines  Hofgeviert:  auf  den  Sdiaditgrund  umftehender  Ge- 
fängnismauern  gefenkt.  Karge  Grasnarbe  mit  feiler  Eifenbank 
in  der  Mitte.     Eine  niedrige  Tür  links  und   eine  fchmale   hohe 

Tür  hinten. 

Wärter    führt    den    Milliardär    —    nun    Sträfling   in    fchwarzem 
Leinenkittel  mit  rotem  Halsrand  —  von  links  ein. 

MILLIARDÄR 
Der  Vorhof  des  Todes? 

WÄRTER 
Sie  haben  hier  nodi  eine  Stunde. 

MILLIARDÄR 

nickt. 

Das  le^te  Stünddien  hat  gelchlagen.  Sich  umfehend. 
Milde   Gepflogenheit    —    —   über   Grün    tappen    die 

Füße und   oben   ftrömt   Himmels   Blau?     Erft 

{chwerfte  Strafe  öffnet  Beglüd^ung.     Er  fteht  reglos. 

WÄRTER 
Sollen  Befudier  kommen? 

MILLIARDÄR 
Sind  Neugierige  da?    Idi  fträube  midi  nidit. 
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WARTER 

links  ab. 

MILLIARDÄR 

fe^t  fich   auf  die  Bank. 

WÄRTER 

läßt  den  Herrn  in  grau  ein.     Wärter  ab. 

DER  HERR  IN  GRAU 

hat  eine  offenfiditlidie  Wandlung  durchgemacht:  fein  Anzug 
—  in  Farbe  wie  früher  —  ift  von  tadellofem  Schnitt;  helle 
Gamafchen  über  Lackftiefeln,  grauer  ftumpfer  Zylinder,  weiße 
Glaces  mit  fchwarzen  Raupen.  —  Rafäi  auf  den  Milliardär  zu- 
gehend und  ihm  die  Hand  hinftreckend. 

Nodi  nidit  zu  ipät.  Das  ift  ein  wahres  Glück.  Ich 
wäre  gern  früher  erschienen,  aber  die  Gefchäfte  —  ? 
Schwefelgrube  —  wuchtige  Sache.  Ausbeute  jähr- 
lich   Von  Rentabilität  und  Dividende  find  Sie  ja 

wohl  augenblicklich  einigermaßen  entfernt.  Das  ift 
auch  nicht  der  Gegenftand,  von  dem  ich  Sie  zu  unter- 
halten beabfichtige  —  ich  wollte  Ihnen  danken  1 

MILLIARDÄR 
Ich  wüßte  nicht  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sie   geftatten,    daß   ich   neben   Ihnen   Pla^    nehme  — 
auf   dem   Armefünderbänkchen.     Man   hat   doch   we- 
nigftens    einmal    ein    ruhiges    Viertelftündchen.     Alfo 
von   ganzem   Herzen   Dank   —   Dank  —   und  Dank? 
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MILLIARDÄR 
Wenn  Sie  mir  fagen  würden  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ich  bin  der  Herr  in  grau,  dem  Sie  damals  die  Unter- 
0irift  verweigerten  unter  ein  Manifeft,  das  mit  einem 
Sdilage  der  Welt  die  Harmonie  fchenken  follte.  Sie 
ließen  fidi  herbei  —  daß  Sie  fidi  die  Zeit  nahmen, 
bewundere  idi  heute  am  meiften  —  idi  hätte  fie 
niditJ  —  mir  die  Ausfiditslofigkeit  meines  beglüdcenden 
Projektes  zu  demonftrieren.  Ihre  Argumente  trafen 
midi  wie  Keulenhiebe  —  und  idi  verließ  »das  heiße 
Herz  der  Erde«,  einen  Fludi  nadi  Ihnen  fdileudernd, 
kräftig  genug,  um  einen  Stier  zu  fällen.    Dämmert  es? 

MILLIARDÄR 

mit  dünnem  Lächeln. 
Sie  irren   fidi. 

DER  HERR  IN  GRAU 
Idi  verwünfchte  Sie  fchnur{t:rad<;s  in  den  HöllenpfuhU 

MILLIARDÄR 
Midi   nidit    — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Fühlten  Sie  fidi  nidit  getroffen? 

MILLIARDÄR 
Weil  Sie  jene  Unterredung  mit  dem  Milliardär  hatten. 
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DER  HERR  IN  GRAU 

lacht  unbändig. 

Vor  mir  brauchen  Sie  Ihre  Rolle  nicht  zu  fpielen. 
Stecken  Sie  den  Sekretär  in  die  Tafche.  Oder  haben 
Sie  keine  in  diefem  Schlafrock  für  die  ewige  Nadit? 
Ihm  auf  die  Schulter  klopfend.  Sie  bleiben  mein  Mann 
auf  der  Flucht  vor  dem  Furchtbaren  1 

MILLIARDÄR 

erfchrocken. 

Sprechen  Sie  leifel 

DER  HERR  IN  GRAU 
Keine  Angft,   ich   will   Sie   weder   verraten   noch  be- 
freien.    Zu  folcher  Undankbarkeit  hätte  ich   nicht  den 
mindeften  Anlaß.     Sind  Sie  mit  mir  zufrieden? 

MILLIARDÄR 
Sie  find  der  einzige  — 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ihr  Prozeß  hat  mir  Vergnügen  gemadit.  Um  keinen 
Preis  hätte  ich  Sie  geftört.  Das  war  ein  Genieftreich, 
fich  in  den  Sekretär  bugfieren  zu  lafTen  und  den  fußen 
Teller  feiner  blanken  Vergangenheit  zu  {dllecken.  Ich 
habe  Sie  ordentlich  fchma^en  hören,  als  man  Ihnen 
endlich  die  herrliche  Mahlzeit  einflößte.  Ift  Ihnen 
je^t  wohl  im  Magen? 

MILLIARDÄR 
Es  war  die  Rettung  — 
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DER  HERR  IN  GRAU 
Als  der  Sohn  —  diefe  erhoffte  fdiönere  Wiedergeburt 
in  Friede  und  Freude  —  fidi  abwärts  bewegte? 

MILLIARDÄR 
Still  davon  1 

DER  HERR  IN  GRAU 
Aber  Sie  haben  dodi  nidits  mehr  zu  fürditen.  Und 
vom  feften  Ufer  blidct  man  dodi  mit  einer  gefunden 
Sdiadenfreude  auf  das  tobende  Meer  unter  fidi  zurüde. 
Sie  haben  fidi  geborgen  —  und  in  wenigen  Minuten 
kann  es  Sie  den  Kopf  nidit  mehr  koften.  Davor 
find  Sie  ganz  fidierl 

MILLIARDÄR 
Weshalb  danken  Sie  mir? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Sagt  Ihnen  das  ein  flüditiger  Blidc  auf  meinen  äußeren 
Menfchen   nidit? 

MILLIARDÄR 
Sie   find   mit   einiger   herausfordernder    Feinheit   ge- 
kleidet. 

DER  HERR  IN  GRAU 

Nur  zur  Uluftrierung  inneren  Aufbaus.   Idi  bin  auf  der 

Fludit. 

MILLIARDÄR 
Wovor  —  Sie? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Vor  Ihrer  Weltordnung  J 
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MILLIARDÄR 
Wollen  Sie  mich  nicht  wieder  verwünfciien  ? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ich  fegne  Sie.  Aus  rofenroten  Wolken  haben  Sie  mich 
auf  die  platte  Erde  geftellt.  Auf  beiden  Füßen  wuchte 
ich  kerzengerade.  Ihr  Gefe^  herrlcht:  wir  fliehen? 
Wehe  dem,  der  ftrauchelt.  Zertreten  wird  er  —  und 
über  ihn  weg  tobt  die  Flucht.  Da  gibt  es  keine 
Gnade  und  Erbarmen.  Voran  —  voran  1  —  hinter 
uns  das  Chaos  J 

MILLIARDÄR 
Und  erreichten  Sie  Ichon  einen  Vorfprung? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Ein  folgfamer  Schüler  war  ich.  Reichtum  häufe  ich 
und  ftelle  diefen  blinkenden  Berg  zwifdien  mich  und 
die  anderen.  Ungeheure  Energien  find  entwickelt, 
wenn  iman  das  Gefe^  weiß.  Man  rennt  noch  im 
Schlafe  und  mit  fertigen  Projekten  fpringt  man  mor- 
gens vom  Bett.  Es  ift  die  wilde  Jagd.  Gott  fei  Dank, 
daß  Sie  Ihr  Geheimnis  -nicht  mit  hinübernehmen  — 
je^t  kann   ich   der   Menfchheit   das   wahre   Heil   ver-r 

künden  ? 

MILLIARDÄR 

Wollen  Sie   das   tun? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Es  ift  gefchehen.    Mein  Abfall  wirkt  aufrüttelnd.    Alle 
Verbände  find  gefprengt,   der  Kampf   wütet   auf   der 
ganzen  Linie.    Jeder  gegen  jeden  fchonungslos  J 
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MILLIARDÄR 
Und  fehen  Sie  ein  Ziel,  nach  dem  Sie  (türmen? 

DER  HERR  IN  GRAU 
Lädierlidi,  es  gibt  keinsJ 

MILLIARDÄR 
Es   gibt  fdion    eins. 

DER  HERR  IN  GRAU 

fleht  ihn  verblüfft  an. 
Foltern  Sie  midi  nidit? 

MILLIARDÄR 
Das  liegt  am  Anfang? 

DER  HERR  IN  GRAU 

lacht  dröhnend. 

]a  —  Sie  find  ein  Glüd<;spilz.  Sie  können  fidi  über 
uns  luftig  madien.  Sie  haben  allerdings  die  Urfadie 
befeitigt,  die  zum  Rennen  auffdieudit.  Aber  es  bleibt 
ein  Einzelfall:  (o  komplette  Doppelgänger  können  fidi 
nidit  alle  leiftenl  —  Außerdem,  idi  will  Ihnen  etwas 
verraten.  Eine  Gefte  rund  um  den  Hals  vollführend.  Die 
meiften  würden  audi  die  Koften  fdieuenJ 

MILLIARDÄR 
Nennen  Sie  diefen  Preis  hodi? 

DER  HERR  IN  GRAU 

aufftehend. 
Das  veranfdilagen  Sie  wohl  am  heften  nadi   eigenem 
Ermefl'en.     Zimperlidi  find  Sie  ja  nie   gewefen,  wenn 
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man  Ihnen  eine  Rechnung  präfentierte!  —  Ich  würde 

mich  gern  länger  aufhalten,  aber  —  auch  Ihre  Zeit  ift 

befchränkt.     Jedenfalls    macht    es    Ihnen   eine  kleine 

Freude,   daß  Ihre  große  Entdeckung  nicht  mit  Ihnen 

verfchwindet.       Er    ftredct    ihm    beide    Hände    hin.      Alfo 

Kopf  hoch! 

MILLIARDÄR 

Solange   es    dauert. 

DER  HERR  IN  GRAU 

ladit  —  feinen  Hut  fdiwenkend. 
Auf  Wiederfehen  J 

MILLIARDÄR 
Wo? 

DER  HERR  IN  GRAU 

Allerdings  —  für  diefen  Fall  hat  man  die  Grußformel 

nicht  gleich  zur  Handl 

Wärter  öffnet  hinten,  Herr  in  grau  ab. 

MILLIARDÄR 

fi^t  unbeweglich  —  das  Kinn  auf  den  Handrüdcen. 
Wärter  läßt  den  Sohn  ein.     Wärter  ab. 

SOHN 

zögert  —  geht  dann  rafdi  zum  Milliardär,  ftredct  ihm  die  Hand  hin. 
Idi  bin  gekommen  —  um  Ihnen  zu  verzeihen. 

MILLIARDÄR 

fleht  langfam  zu  ihm  auf. 

SOHN 
Erkennen  Sie  mich  nicht? 
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MILLIARDÄR 
—  Dodi. 

SOHN 
Mein  Entschluß  überra{Hit  Sie.    Vielleicht  ift  es  fonder- 
bar,  daß  ein  Sohn  das  tut.     Es  ift  das  geringfte.     Idi 
will  Sie  retten. 

MILLIARDÄR 
Halten  Sie  Striddeiter  und  Steigeifen  bereit? 

SOHN 
Idi  will  Sie  als  meinen  Vater  anerkennen! 

MILLIARDÄR 

fteht  auf  und  geht  hinter  die  Bank. 

SOHN 
Madien  Sie  es  mir  nidit  fchwerer,   als   es   midi  (dion 
drüdct.     Idi  bin  fdiuldig  wie  Sie.     V^eil  idi  die  Waffe 
auf  ihn   geriditet  hatte.     Die  Kugel  hatte  idi  für  ihn 
beftimmt.     Wer  abdrüdcte,  blieb  gleidi. 

MILLIARDÄR 
Das  ift  mir  unverftändlidi. 

SOHN 
Glauben  Sie  an  meine  Sdiuld  —  und  laffen   Sie  midi 
nidit  in  diefen  gräßlidien  Dingen  wühlen. 

MILLIARDÄR 
Haben  Sie  einmal  gedadit  -  was  idi  getan  habe? 
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SOHN 
Was  jeder  tun  muß,  wenn  er  den  Wahnfinn  in  Madit 
tanzen  fieht. 

MILLIARDÄR 

War  Ihr  Vater  wahnfinnig? 

SOHN 
Madit  ift  Wahnfinn  1 

MILLIARDÄR 
Ja  —  er  war  mäditig. 

SOHN 
Und  {diuldigJ   Hinter  Ihrer  Sdiuld  fteht  feine  —  riefen- 
groß und  unauslölchÜdi.     Sie  find  fein  Opfer,  wie  idi 
es  bin  —  wie  alle  mit  irgendeinem  Gedanken  J 

MILLIARDÄR 

Wollen  alle  töten? 

SOHN 

Sie  muffen  es,  der  Zwang  ifi;  unabweislidi.  Die  Ver- 
fudiung  ift  von  denen,  die  fidi  emporwerfen,  gefchaffen. 
Mit  Gewalt  erheben  fie  fidi  —  mit  Gewalt  werden 
fie  heruntergeriffenJ 

MILLIARDÄR 
Sie  madien  es  fidi  leidit  — 

SOHN 
Empfing   idi   nidit   die  le^te   Beftätigung   von   Ihnen? 
Idi  kenne  Ihr  Leben  —  idi  habe  atemlos  die  Beridite 
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gelefen.  Die  reinfte  Kindheit  und  das  freundlidifte 
Jünglingsalter  haben  Sie  gelebt  —  wo  zeigt  fidi  eine 
Anlage  zur  Gewalttätigkeit? 

MILLIARDÄR 
Audi  Sie  haben  die  reinfte  Kindheit  — 

SOHN 
Und  griff  zur  Waffe.  Idi  wollte  aus  aufwallendem 
Gereditigkeitsgefühl  ftrafen  —  Sie  fidi  bereidiern. 
Erft  der  Anblid<:  von  Gewalt  riß  Sie  hin.  Das  Bei- 
fpiel  hatte  Ihnen  mein  Vater,  der  immer  rüdtfiditslos 
handelte,  gegeben  —  und  folange  es  foldie  Beifpiele 
gibt,  werden  wir  verfuditJ 

MILLIARDÄR 
Wollen  Sie  die  böfen  Beifpiele  ausrotten? 

SOHN 
Mit   Ihrer    Hilfe  J 

MILLIARDÄR 
Was  kann  idi  dazu  tun? 

SOHN 
Sie  follen  auf  Ihren  Pla^,   der  Sie  über  andere  ftellt, 
verziditen  und  zu  uns  herabfteigenl 

MILLIARDÄR 
Dazu  müßte  Ihr  Vater  leben. 


-     126    - 

SOHN 
Idi  werde  zum  Richter  gehen  und   erklären,  daß  idi 
Sie  nadi  diefer  Unterredung  als  meinen  Vater  erkannt 

habeJ 

MILLIARDÄR 

Und  die  Koralle? 

SOHN 

Nidits  darf  im  Wege  flehen.  Die  Aufgabe  ift  unge- 
heuer. Es  gibt  kein  Bedenken.  Es  dreht  fidi  um  das 
Sdiidkfal  der  Menfdiheit.  Wir  vereinen  uns  in  heißer 
Arbeit  —  und  in  unferem  unermüdlidien  Eifer  find 
wir  verbunden  wie  Vater  und  Sohn! 

MILLIARDÄR 

fdiüttelt  den  Kopf. 

Nein  —  fo  kann  ich.  midi  nidit  verleugnen. 

SOHN 
Wenn  es  um  Ihr  Leben  geht? 

MILLIARDÄR 
Weil  es  um  das  Leben  geht,   das  Sie  mir  anbieten  1 

SOHN 
Überwindung  fordert   es.     Midi  hat   es   Kämpfe  ge- 
kostet, Sie  aufzufudien.     Idi  ging  um  der  hohen  Sadie 
willen.     Den  Sdiatten  meines  Vaters,  der  hinter  Ihnen 
fleht,  bannen  Sie,  wenn  Sie  diefem  Werk  dienen! 

MILLIARDÄR 
So  gelingt  das  nidit. 
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SOHN 
Ich  gelobe  es  Ihnen  — 

MILLIARDÄR 
Was? 

SOHN 
Ihnen  Sohn  zu  fein,  der  feinen  Vater  nicht  verlor! 

MILLIARDÄR 

tritt  nahe  vor  ihn. 

Soll  ich  Ihnen  meine  Bedingung  (teilen? 

SOHN 
Jede! 

MILLIARDÄR 
Wollen   Sie   mir   der   Sohn   fein,   den   Ihr  Vater   fich 

wünfchte  ? 

SOHN 

Was  heißt  das? 

MILLIARDÄR 

Richte  Du  Dich  wieder  auf  dem  fonnigen  Ufer  ein  — 

dann  könnte  ich  mich  Deinem  Wunfche  fügen! 

SOHN 

ftarrt  ihn  an. 

MILLIARDÄR 

Sonft  läßt  fidi  der  Sdiatten  —  der  hinter  mir  ftehtl  — 

nicht  bannen ! 

SOHN 

Wie   fprechen   Sie? 
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MILLIARDÄR 
Wie  Ihr  Vater.     Erfdiüttert  Sie  die  erfte  Probe? 

SOHN 

betrachtet  ihn  mit  fcheuen  Blidcen. 

MILLIARDÄR 

legt  ihm  die  Hände  auf  die  Schultern. 
Es  ift  fdiön,  daß  Sie  noch,  einmal  gekommen  find. 
Gern  ruht  das  Auge  auf  Menfdien,  die  jung  find. 
Haben  Sie  nidit  eine  Sdiwefter?  Wollte  fie  midi  audi 
als  Vater  annehmen?  —  Lodcvögel  feid  ihr,  aber  da- 
hin fpringen  keine  Brüdcen  mehr.  Sie  haben  midi  nur 
fefter  überzeugt.  LaflTen  Sie  midi  in  meinem  Hof. 
Grünt  es  hier  nidit?  —  Sud~ien  Sie  Ihr  Sdiladitfeld. 
Der  Frieden  verleitet  vielleidit  zum  Krieg  —  aber 
wer  aus  dem  Blutbad  auftaudit,  der  fudit  fidi  zu 
retten.  Sie  wollten  mir  nidit  helfen  —  da  nahm  idi 
mein  Sdiid<:lal  felbft  in  die  Hand.  Dürfen  Sie  mir  nun 
zürnen,  wenn  idi  Ihnen  die  Unterfi;ü^ung  verweigere? 
Er  führt  ihn  nach  links.  Sdielten  Sie  midi  in  keiner 
Stunde  Ihres  tatenreidien  Lebens  —  Sie  haben  ja 
kühne  Pläne  — ■  und  mißlingt  Ihnen  das  eine  oder  das 
andere  —  und  am  Ende  alles!  —  opfern  Sie  dem  An^ 
denken  Ihres  Vaters  nidit  mit  Zorn  und  Vorwürfen: 
er  hätte  Sie  vor  Enttäufdiungen  bewahrt  —  —  aus 
Gründen,  die  zu  enthüllen  begreif lidierweife  hier  zu 
weit  führen  würde.  Da  der  Geiftlidie  kommt,  zum  Sohn. 
Da  fehen  Sie,  es  fehlt  uns  am  nötigften:  Zeit! 

SOHN 
ab. 
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MILLIARDÄR 

ficht  ihm  noch  nadi. 
Geifth'dier  ift  zur  Bank  getreten  und  betrachtet  den  Milliardär. 

MILLIARDÄR 

kehrt  ficii  zu  ihm. 

Der  dritte  und  le^te  Gaft? 

GEISTLICHER 
Nadi  dem  Anblidc,  der  fidi   mir   bot,    ift   meine  Auf- 
gabe  fdiwer.      Sie  erhielten    die   befte   Tröftung,   die 
von  Menfchen    zu   vergeben   ift:    die  Verföhnung   mit 
dem  Sohn  des  unglüddidien  Vaters. 

MILLIARDÄR 
Nein,    Sie   irren :   wir   find   im  Streit   auseinander  ge- 
gangen.    Und  wenn  idi  ihn  zur  Tür  geleitete,   fo  ge- 
fchah    es,    weil    idi    der   Kräftigere    war,     Idi    ftü^te 
den  Unterlegenen. 

GEISTLICHER 
Sudite  er  Sie  nidit  auf? 

MILLIARDÄR 
Er  legte  mir  eine  Sdilinge,  in  die  idi   midi  verfangen 
follte.     Aber  idi  war  auf  der  Hut. 

GEISTLICHER 
Er  hat  Ihnen  vergeben? 

MILLIARDÄR 
Hatte  er  dazu  Anlaß? 

Kaif er,  Die  Koralle.  " 
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GEISTLICHER 
Sie  nahmen  ihm  feinen  Vater  1 

MILLIARDÄR 

fe^t  fich. 
Glauben  Sie  an  das  Recht  der  Vergeltung? 

GEISTLICHER 
Der  irdiichen  muß  ihr  Lauf  gelaffen  werden. 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  nur  Vergeltung  geübt. 

GEISTLICHER 
Womit  hatte  er  Sie  beleidigt? 

MILLIARDÄR 
Die  Wahl  fällt  (chließlidi  blindlings.     Diefer  oder   ein 
anderer.     Man  hat  mir  Mutter  und  Vater  getötet. 

GEISTLICHER 

zudct  die  Adifeln. 
Das  Leben  Ihrer  Eltern   heiihloQ  ein  friedlidier  Tod. 

MILLIARDÄR 
Warum  hatte  idi  dann  Grund  zu  töten? 

GEISTLICHER 
In  unbegreiflidier  Verwirrung  ftredcten   Sie  die  Hand 
nadi  fremdem  Reiditum. 
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MILLIARDÄR 

nidct. 
In    unbegreiflicher  Verwirrung   —    das    ftempelt   eure 
Weisheit.     Ich  lehne  mich  nicht  mehr   auf.     Ihr  wölbt 
den  Himmel  über  mich,  unter  dem  ich  freudig  atmen 
foU.     Überreich  belcfienkt  ihr  michl 

GEISTLICHER 

nach  einer  Paufe. 
Sie   haben    den  Wunich   nach   der   Koralle    geäußert, 
ich  bringe   fie   Ihnen. 

MILLIARDÄR 

nimmt  und  betrachtet  fie, 

GEISTLICHER 
Sie   können   mich  abweifen  —  oder  Ihr    Ohr  meinen 
Worten  verfchließen. 

MILLIARDÄR 
Sprechen  Sie. 

GEISTLICHER 

fe^t  fich  zu  ihm. 
Von  der  Zuflucht,  die  uns  geöffnet  ift,  wenn  wir  aus 
diefem  Leben,  das  wie  ein  Haus  mit  fchwarzen  Fenftern 
ift,  treten  — 

MILLIARDÄR 
Erzählen  Sie  von  diefem  Haus  mit  fchwarzen  Fenftern. 

GEISTLICHER 

Könnte  das  Licht  breiteren  Einlaß  finden  — 

9* 
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MILLIARDÄR 

nidct. 

Das  ift  es. 

GEISTLICHER 
Aber  es  gibt  kein  Zufpät.     In  einer  Sekunde  kann  der 
unendlidie  Sdia^  erworben  werden? 

MILLIARDÄR 
Was  ift  das  für  ein  Sdia^? 

GEISTLICHER 
Das  neue  Sein  hinter  diefer  Friftl 

MILLIARDÄR 
Liegt  es  in  der  Zukunft? 

GEISTLICHER 
Die  aufnimmt,  wer  mit  demütigem  Finger  klopft  I 

MILLIARDÄR 

kopffdiüttelnd. 

Es  bleibt  der  alte  Irrtum. 

GEISTLICHER 
Gültige  Verheißungen  find  uns  gegeben! 

MILLIARDÄR 
Fludit  in  das  Himmelreidi.     Das  wird  keine  Erlöfung 
von  Kreuz  und  Effig.     Am  Ende  findet  man  es  nidit 
—  im  Anfang  fteht  es  da:  das  Paradies? 
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GEISTLICHER 
Wir  find  vertrieben  — 

MILLIARDÄR 

Verdunkelt  das  die  Erkenntnis? Idi  will  Sie  nidit 

erfdiüttern  und  Ihnen  Ihr  Werkzeug  aus  den  Händen 
ichlagen.  Aber  die  tieffte  Wahrheit  wird  nidit  von 
Ihnen  und  den  Taufenden  Ihresgleidien  verkündet  — 
die  findet  immer  nur  ein  einzelner.  Dann  ift  fie  io 
ungeheuer,  daß  fie  ohnmäditig  zu  jeder  Wirkung  wird! 
—  Sie  fudien  eine  Zufludit  —  idi  könnte  Ihnen  lagen, 
daß  Sie  einen  falfdien  Weg  einfdilagen.  Das  Ziel 
überfpringt  Sie  hundertmal  —  und  jedesmal  verfemt 
es  Ihnen  einen  Keulenidilag  in  den  Rüdcen.  Weiter 
rafi;  Ihre  Fludit  zur  Zufludit.  Sie  kommen  niemals 
an.     Dahinaus  nidit    -  dahinaus  nidit  1 

GEISTLICHER 
So  Ipredien  Sie  zu   mir:   was   gibt  Ihnen  —  idi   muß 
es  ja  fo  ausdrüdcen  —  diefe  feierlidie  Ruhe? 

MILLIARDÄR 
Idi  habe  das  Paradies,  das  hinter  uns  liegt,  wieder 
erreidit.  Idi  bin  durdi  feine  Pforte  mit  einem  Gewalt- 
fi:reidi  —  denn  die  Engel  zu  beiden  Seiten  tragen 
audi  Flammenfdi werter  1  —  gefdiritten  und  ftehe  mitten 
auf  holdefi;em  Wiefengrün.   Oben  ftrömt  Himmelsblau! 

GEISTLICHER 
Denken  Sie  je^t  an  Ihre  freundlidie  Kindheit? 
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MILLIARDÄR 

Ift  es  nicht  einfadi  zu  finden?  Dedct  es  fich  nicht 
mit  (chon  gefagten  Worten:  werdet  wie  die  Kinder? 
Zur  Weisheit  braudit  es  ja  nur  ein  Wortfpiel. 

GEISTLICHER 
Warum  können  wir  Menfdrien   nicht  Kinder  bleiben? 

MILLIARDÄR 
Das  Rätfei  löfen  Sie  heute  und  morgen  nicht  J 

GEISTLICHER 

blickt  vor  fich  hin. 

MILLIARDÄR 
— —  Sehen  Sie  das? 

GEISTLICHER 
Die  Koralle,  nach  der  Sie  zulegt  verlangten. 

MILLIARDÄR 
WifTen  Sie,  wie  das  vom  Boden  des  Meeres  wächft? 
Bis  an  die  Fläche  des  Waffers  —  höher  reckt  fie  (ich 
nicht.  Da  fteht  fie,  von  Strömen  umfpült  —  geformt 
und  immer  verbunden  in  Dichtigkeit  des  Meeres. 
Fifche  find  kleine  Ereigniffe,  die  milde  toben.  Lockt 
das  nicht? 

GEISTLICHER 
Was  meinen  Sie? 
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MILLIARDÄR 
Ein  wenig  die  Kapfei  lüften,  die  das  Rätfei  verfdiließt. 
Was  wird  das  hefte?  Nidit  aufzutaudien  und  in  den 
Sturm  verfdileppt  zu  werden,  der  an  die  Küften  fährt. 
Da  brüllt  Tumult  und  zerrt  uns  in  die  Raferei  des 
Lebens.  Angetriebene  find  wir  alle  —  Ausgetriebene 
von  unferm  Paradies  der  Stille.  Losgebrodiene  Stüdce 
vom  dämmernden  Korallenbaum  —  mit  einer  Wunde 
vom  erften  Tag  an.  Die  idiließt  fidi  nidit  —  die 
brennt  uns  —  unfer  fürditerlidier  Sdimerz  he^t  uns 
die  Laufbahn  1 Was  halten  Sie  in  der  Hand? 

Erhebt  die  Hand  des  Geiftlidien  mit  dem  {chwarzen  Kreuz  hoch. 

Das  betäubt  nur  den  Sdimerz.     Er  hält  die  rote  Koralle 

in    feinen    beiden    Händen    vor    feine    Bruft.      Das     befreit 

vom  Leid? 

Die  hohe  fdimale  Tür  wird  hinten  geöffnet. 

MILLIARDÄR 

fleht  auf. 

GEISTLICHER 

Idi  —  kann  Sie  nidit  begleiten! 

MILLIARDÄR 

geht  fidleren  Sdirittes  auf  die  Tür  zu. 
ENDE 
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